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I Die Koalitionöpolitik '

Von Karl Kautsky

Wenn wir die politische Revolution als Eroberung der

politischen Macht durch eine bi - cher von der Eiaalsgewalt
ausgeschlossenen Klasse ( oder Vereinigung von Klassen ) be -

trachten , dann finden wir zwischen der bürgerlichen und der

proletarischen Revolution in diesem Sinne mannigfache Ver -
jchiedenheiien .

Rur eine von ihnen sei hier näher untersucht .
; Die bürgerliche Revolution endet in der Gegenrevolution .
Die Form , die dazu überleitet , ist in der Regel eine Militär -
diktatur . Diese beruht auf der Tarsache , das, die Klassen der

�Revolution , Bourgeois . Bauern , Kleinbürger , Proletarier ,
iiach den wütenden inneren Kämpfen , in denen sie sich auf -
�reiben , zu einem Gleichgewichtszustand kommen , in dem keine
dieser Klassen imstande ist , ihre politisch ? Klassenherrschaft

lüber die andern auszurichten . Die Demokratie ist in diesem
lStadwm noch nicht festgewurzelt , dagegen haben die Bürger -

�kriege und vielfach auch äußere Kriege der Revolutionszeit
; dahin geführt , daß an Stelle der alten , aufgelösten Armee

ches Absolutismus eine neue , stramm disziplinierte , getreten
list . Wer über dieie Armee verfügt , wird nun bei dem Gleich¬
gewicht der Klassen leicht absoluter Herr über sie alle . So
endet die Revolution in dem . was man Vonapartismus oder

' Zäsarismus nennt .

] Wo wir es mit einer wirklich , nicht bloß , wie in Rußland .
scheinbar proletarischen Revolution zu tun haben , fehlen alle

' Vorbedingungen für eine solche Entwicklung , die am Ende
cher bürgerlichen Revolution unvermeidlich war . Sie fehlt

jin der proletarischen Revolution einmal deswegen , weil die
Demokratie bei ihrem Beginn meist schon festgewurzelt ist .
ihre politischen Kämpfe also nicht in der Form des Bürger -
krieges ausgekämpft werden , der an Stelle des überwunde
nen Militarismus einen neuen setzt . Dann aber deshalb , weil
die proletarische Revolution bei ihrem Ausgangspunkte schon
ein Aeberwiegeu des Proletariats über alle anderen Klassen
zusammen vorausletzt , so daß höchstens eine innere Spaltung

chieser Klasse den Gegnern der Revolution wieder ein lieber -
gewicht verschaffen kann , was keineswegs notwendig ist und

inur ausnahmsweise eintritt .

Wohl aber finden wir den Gleichgewichtszustand der

Klassen , der die bürgerliche Revolution abschließt , in
der einleitenden Phaie der proletarischen . Ehe das
Proletariat so weit ist . daß es für sich allein die politische
Herrschaft zu gewinnen vermag , muß es einen Zustand durch -
machen , in dem es wohl noch nicht zu herrschen vermag , aber

doch schon zu stark ist . als daß irgendeine der bürgerlichen
Klassen ihre Herrschaft im Gegensatz zum Proletariat be -

haupten konnte .

In diesem Stadium würde durch das Streben nach einer
reinen Klasscnrcgierung jede geordnete Staatsverwaltung
und damit auch ein gedeihliches ökonomisches Leben ganz un -

möglich . Staat und Gesellschaft und alle ihre Teile , das

Proletariat mit inbegrisse », müßten in die äußerste Notlage
geraten . Der Bürgerkrieg , der Versuch einer der Klassen , die

ihr entgegenstehende durch Wajfengewalt niederzuhalten . �
würde , wenn er in der entwickelten ' Demokratie , der wir

- voraussetzen , überhaupt möglich wäre , nichts erreichen , als

>den völligen ökonomischen Zusammenbruch zur Höhe des heu -

! tjgen russischen zu erheben .

Es bleiben unter diesen Umständen nur zwei Formen der �
Regierung möglich ! entweder bildet eine der Parteien die

Regierung unter stillschweigender Duldung oder Unter -

Stützung mindestens einer der gegnerischen Parteien , auf die

Rücksicht zu nehmen ist . oder die Sozialisten bilden mit einer

iodcr mehreren der bürgerlichen Parteien zusammen eine

Koalitionsregierung .
Beispiele der ersten Form zmdeit wir in Oesterreich und

Schweden . In Schweden eine rein sozialistische Regierung .
die aber nur lebensfähig ist . wenn die Liberalen sie unter -

stützen . In Oesterreich eine Ehristlichsoziale , die unmöglich
wird an dem Tage , an dem die Sozialisten sich anschicken , sie

�Bor�er hatten wir in Oesterreich ein Koalitionsregierung
mit sozialistischer Beteiligung . Ebenso m Belgien und

�Dänemark Wir haben eine sozialistisch - bürgerliche Koali -

! tionsregierung in Deutschland . Morgen vielleicht wieder in

s Dänemark und Belgien und dazu in Italien und England .
| Ob ich eine Negierunq deshalb unterstütze , weil sie unter

,den gegebenen Umständen die beste ist . an den Kabi - 1

, nettsveratungen teilzunehmen und auf sie cinzuwirkcn , oder

i öb ich in diese Regierung eintrete und ihre Beschlüsse direkt

' bestimme , kann mitunter taktisch einen großen untcrichied

! machen , nicht aber grundsätzlich . Es gibt allerdings Politi -

i ler , die überwiegend Agitatoren sind . Sie tragen da�er Be -

denken , offen mit bürgerlichen Elementen zusammcnzuwir - �
ken und ziehen dafür grundsätzlich verstecktere Formen vor .

So galt es z. B. bei der deulschen Sozialdemokratie rn der

Zeit des früheren Wahlsystems mit Stichwahlen für jelbst -
verständlich , daß man bei einer Stichwahl den Mann der

bürgerlichen Opposition , etwa den Demokraten oder Zen - .

tyrrmsmann , wählt . Aber ein besonderes Abkommen mit den

Ein Kapitel aus einem noch nicht vollendet «. » Such über

mziallstilch ? Streitfragen unserer Zeit . Wir stellen viesc Ausfiih

Zungen zur Diskussion . Red . der „ Freiheit - . l

Die Deutsche Votkspartei und Hernes
Der „eriragtiche Ausgleich " bei den Steuervorlagen

Die Mitteilung , daß der Finanzminister Hermes mit der

Deutschen Bolkspartei verhandelt , um mit ihr eine Verstän -

digung über die Steuersragen herbeizuführen , wird jetzt auch
von der „ Täglichen Rundschau " bestätigt . Das Blatt

schreibt , nachdem es zunächst die Abneigung des Reickskanz -
lers Dr . Wirth gegen die Deutsche Vottspartei hämisch
glossiert hat . folgendes :

„ Dr . Hermes bemüht sich als ehrlicher Mittler um eine

Erledigung der parlamentarischen Finanzverhandlungen auf denk -

bar breitester Grundlage . Er wird demnächst die Führer der

Deutschen Volkspartei zu sich bitten imd mit ihnen die steucr -
politische Lage durchsprechen . Jedenfalls kann die Deutsche Volks -
pnrtei mit Hermes ersprießlicher verhandeln als mit Wirth . Da
der Reichsslnanzminister unseres Wissens nach durchaus mit
offenen Karten gegenüber der Volkspartei zu spielen beabsichtigt ,
so dürfte auch für die Voltspartei keine Veranlassung vorliegen ,
mit ihren Karontiefordcrungen für die endgültige Zustimmung
zum Steuerkompromiß noch längere Zeit in der Nescroe zu bleiben .

Es mug ausdrücklich betont werden , dag die Steuerfrage mit
einer regierungspolitischen Verwirklichung der grossen Koalition
direkt nichts zu schaffen hat . So oft diese Feststellung auch von
den wirklich unterrichteten Kreisen in aller Deutlichkeit gemacht
wurde , immer wieder schwirren in der politischen Atmosphäre Ce -

rüchte umher , die wissen wollen , daß die Wiederaufnahme der Be -

ratungen über das Steuerkompromiss gleichzeitig den Versuch in

sich jchliehe , die Deutsche Volkspartei mir der . Sozialdemokratie
derart zu versöhnen , dass sie in ein gemeinsames Kabinett ein -
treten könnten . So wurde jetzt auch wieder behauptet , dass in der

gestrigen Kabinetissitzung Stimmen laut geworden wären , die den
Eintritt der Deutschen Volkspartei in die Regierung befürwortet
hätten . Das ist , wie wir hören , nicht zutreffend . Wenn
auch im Laufe der Debatten selbstverständlich hier und da einmal
die Frage gestreist wird , so kann man deswegen doch keinesfalls
von neuen Koalitionsabsichtcn sprechen . Die Frage ist schon da¬
durch gegenwärtig ziemlich gegenstandslos , dass die Ministerposten ,
die seinerzeit im Herbst angeblich für die Deutsche Volkspartci
bereitgehalten wurden , sich nun ja allergrösstenteils in festen
Händen befinden . Das Schwergewicht der ressortmässigen Tätig -
ksit des Herrn Hermes ist von dem immer bedeutungsloser ge -
wordene » Reichsernährungsministerium mehr und mehr nach dem

Reichsfinanzministerium hiniibcrgewanderl . Die Deutsche Volks -
Partei hätte gar keine Veranlassung , Herrn Hermes als Finanz -
minister zu entthronen , um ein eigenes Mitglied auf diesen Posten
zu setzen . Die grosse Koalition könnte also nur durch eine grosse
Kabinettskrise zustande kommen . Eine solche liegt aber in weiter
Ferne und würde vermurlich selvst im Falle neuer Sreuerschwierig -
leiten nicht ausbrechen . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird es
Herrn Hermes gelingen , mit der Deutschen Voltspartei einig zu
werden , zum mindesten für die Verabschiedung der Steucroorlagen
einen erträglichen Ausgleich zu sinden .

Diese Mitteilungen bestätigen , was bei der reaktionären
Natur Hermes selbstverständlich ist : Er bemüht sich eifrig
um die Gunst der Deutschen Volkspartei , und diese gedenkt
seine für die Interessen des agrarischen und industri -
cllen Kapitals so überaus verdienstvolle Tätigkeit durch die
dauernde Uebertragung des Finanzministeriums zu beloh -
nen . Inwieweit diese Absichten sich in Uebereinstimmung be -

finden mit den Absichten der Zentrumspartei , ist

ungewiß . Daß sich dort eine wesentliche Abschwächung der

Sympathien für die Deutsche Volkspartei zeigt , geht aus einer

Aeuherung der „ Rheinischen Volkswach t " , des

offiziellen Parteiblattes der rheinischen Zentrumsparte
hervor . Dieses Blatt weist anläßlich der Magdeburger Rede

des Abg . Dr . Petersen auf die Abkühlung der demokratischen
Hinneigung zur großen Koalition hin und bemerkt dazu :

„ Im Zentrum steht es unseres Wissens zur Zeit nicht besser

um den grossen Koalitionsgedanken , und man beginnt , eine Per -

breiterung der Regierung nach links ins Auge zu fassen . Wir

brauchen kaum ausdrücklich zu sagen , daß uns die Möglichkeit
einer Regierung mit den Unabhängigen keine besondere

Freude macht . Wenn indessen keine andere Möglichkeit bleibt und

die Staatsnotwendigieiten dies ersordern , muß ihnen , ob lieb oder

unlieb , Rechnung getragen werden . Die Schuld an

dieser Entwicklung trägt dann eben nicht das Zentrum oder eine

andere Regierungspartei , sondern lediglich die Deutsche
Volkspartei , die es verstanden hat , sich in eine Linie mit
den Kommunisten und den Deutschnationalen zu manöverieren . "

Wir möchten einstweilen dieses Bekentnis zur Geneigtheit
einer Steuermehrheit nach links nicht überschätzen .
Immerhin zeigt es doch , daß die Anmaßung der Deutschen
Volkspartei , die nach den Auslassungen der „ Täglichen Rund -

schau " jetzt wiederum mit ihren frechen Earantieforderungen
hervortreten will , auch auf die lammfrommen Zentrums -
kreise verstimmend gewirkt hat .

Wie die Zwangsanleihe aussehen soll
Nach einer Aieldung des „ Berliner Tageblatts " soll der

Entwurf des Ermächtigungsgesetzes , durch das die Zwangs -
anleihe gesetzlich in Aussicht genommen wird , etwa folgenden
Wortlaut haben :

. Die Reichsregicrung wird die Mittel für die Kredite ,
die durch das Reichshaushaltsgesetz des Reichshaushalts des

Jahres 1952 bereitgestellt und nicht für die Verkehrsanstalten
bestimmt sind , im Wege einer in Reichsmark einzuzahlenden in
den ersten drei Iahren unverzinslichen Zwangs -
anleihe in Höhe des Gegenwerts von einer Milliarde Goldmark

flüssig machen . "
Wenn diese Meldung zutreffend ist , so liefert sie einen

neuen Beweis für die Richtigkeit des von der Unabhängigen
Fraktion dem Steuerkompromiß und der Zwangsanleihe ge¬
genüber eingenommenen Standpunktes . Das Ermächti -
gongsgefetz ist so unbestimmt gehalten wie nur irgend

möglich . Es würde also nach dieser Richtung hin durchaus
den Forderungen entsprechen , die die Deutsche Volkspartei
aufgestellt bat , und auch ihrem Schützling Hermes die Mög -
lichkeit liefern , die Wirtung der Zwangsanleihe so abzu - -
schwächen , daß sie als Last für die Besitzenden überhaupt
nicht mehr in Frage kommt .

Will die rechtssozialistische Fraktion auch diese bittere
Pille schlucken ? Ihre bisherige Nachgiebigkeit in den

Steuerfragcn scheint bei den bürgerlichen Parteien die Mei -

nung aufkommen zu lassen , als ob man der Zustimmung der

rechtssozialistischen Fraktion zu dem Steuertompromiß unter
allen Umständen sicher ist .

betreffenden Parteien zu diesem Zweck wurde von viele »
unserer Radikalen als schnöde Verletzung der Grundsätze des
Klassenkampfes verworfen . So scheint es heute auch man -
chem noch grundsätzlich verwerflich , in ein Koalitionsministe -
rium einzutreten , selbst wvnn man seine Notwendigkeit noch
so sehr anerkennt .

Immer wieder wird für diese intransigente Haltung an
den Grundsatz des Klassenkampfes appelliert . Nun ist es
sicher eine der hervorragendsten Leistungen von Marx und

Engels , daß sie die Bedeutung des Klassenkampfes in der
Politik erkannten , aber nie ist es ihnen eingefallen , zu be -
haupten . eine Klasse könne ihre Interessen nur dann wirk -
se . m wahren , wenn sie sich völlig isoliere . Wie höre ich auf
zu kämpfen , wenn ich Bundesgenossen suche , um im Kampf
erfolgreicher bestehen zu können ? Gewiß , wenn ich Bundes -
genossen habe , muß ich auf sie Rücksicht nehmen , ich kann mit -
unter deshalb dem geschlagenen Feind nicht so schwere Be -
dingungen auferlegen , als ich täte , wenn ich allein ihn besiegt
Hütt « . Aber was hilft mir dieses „ Hütt ? " , wenn ich in Wirk -
lichkeit ohne d�n Alliierten geschlagen wurde !

Die grundsätzliche Verwerfung jenlicher Koalition unter
allen Umständen entspringt jener Ausfassung des Klassen -
kampfes . die alle bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme als
die gleiche reaktionäre Masse betrachtet , eine Auffassung , die
niemand mehr bekämpfte als Marx , weil sie mehr der
Klassenborniertheit als dem Klassenbewußtsein Vorschub

Otto Bauer , dessen Radikalismus doch nicht bezweifelt
weüden wird , hat dann auch die Koalitjonspolitik keineswegs
grundsätzlich verworfen , sondern sie sogar eine Zeitlang selbst
praktisch mitgemacht .

Natürlich muß man zwischen Koalition und Koalition

unlerscheiden . Nur unter bestimmten Voraussetzungen wi - �

sie von Vorteil sein .
Sehr wichtig für diese Frage ist der Artikel , den Otto Bauer

in der Berliner „ Freiheit " vom <?. Januar 1922 verösfent -
lichte , unter dem Titel „ Koalitionsregierungen und Klassen -
kamxj " .

Er unterscheidet zwei Arten Koalitionsregierungen . Die
einen nennt er „reformistische " . Sie wurden gebildet zu einer

Zeit , wo die Bougeoisie noch in gewaltiger llebcrmacht über
das Proletariat herrschte und daher ihm keine Zugeständnisse
zu machen brauchte . Wenn einmal eine bürgerliche Regie »
rung einen einzelnen Sozialisten in ihre Mitte aufnahm ,
wurde dieser dadurch verantwortlich für die rein ' apiralisti -
sche Negicrungspolitik .

Ganz anders heute , wo das Proletariat so erstarkt ist , daß
wir ein Gleichgewicht der Klassen haben .

„ Wo solches Gleichgewicht der Klassenkräste besteht , dort kann
eine Koalitionsregierung eine vorübcrgchcnde Notwendigkeit
sein . "

Darin stimme ich Otto Bauer vollständig zu . Dagegen
scheint es mir . daß er zu sehr lokale österreichische Verhält -
nisse generalisiert , wenn er unter den Machtmitteln besonders
die militärischen hervorhebt , über die das Proletariat ver -
fügen muß , um als gleichstarker Faktor der bürgerlichen Welt
gegenüber zu stehen , und der Koalition ihren „reformisti -
schen " Charakftr zu nehmen .

„ Der reformistisch : Ministemlismuo ließ proletarisch « Parteien
a * der Neg! eru »g? c »nvalt teilnehme » , o- lnvohl die viele » miliräri -
schen und ökonomischen Machtmittel von der Bourgeoisie mono - !
polisiert bliebe », die österreichische Koalitionsregierung dageacitz
beruhte auf der Tatfache , dass die vielen Machtmittel , die Per » !

i



)

fußiitiff üljcr die Armee und über die Verkehr ? mittcl in die Künde
des Proletariats gefallen waren . "

Bauer ist offenbar der Ansicht , daß das Proletariat in den
Parteien der zweiten Internationale über weniger Macht -
mittel verfügt , als in Oesterreich , sonst würde er nicht hinzu -
fügen , daß „ der reformistische Ministerialismus heut « die
Parteien der zweiten Internationale beherrscht . "

�
Meines Erachtens ist das Proletariat in Deutschland

stärker als in Oesterreich , obwohl es hier nicht wie dort über
die Reichswehr oerfügt . Es ist hier zahlenmäßig der Bauern -
fchaft weit mehr überlegen , als in den Alpenländern . ! lnd
in noch� höheren » Grade gilt das von England , wo eine
Bauernschaft überhaupt nicht mehr existiert . Stark ist die
Bauernschaft in Belgien und Dänemark . Doch auch dort ist
das Proletariat an relativer Kraft im Staate dem öfter -
rcichischen sicher ebenbürtig . Eine Koalitionspolitik in diesen
Ländern ist also über jenes Stadium schon hinausgewachsen .
das Bauer als das des „reformistischen Ministerialismus "
bezeichnet .

Aber darin hat Bauer vollständig Recht ! Die Koalitions -
Politik hat um so mehr Aussicht auf Erfolg , die Gefahren ,
die sie in sich trägt , werden unleugbar um so mehr ver -
mindert , je größer die proletarische Macht , die hinter den
sozialistischen Ministern in der Koalitionsregierung steht .
Wo einmal die Koalitionspolitik , unvermeidlich geworden
ist , da gilt es also , um sie möglichst nutzbringend für das
Proletariat zu gestalten , dessen Macht aufs höchste zu
steigern . *

Das aber erheischt vor allem ! Geschlossenheit des
Proletariats . Wer die Gefahren der Koalitionspolitik
auf ihr Minimum reduzieren will , hat vor allem die Auf -
gäbe , auf die sozialistische Einigkeit hinzuwirken .
Wer dieser entgegenwirkt , der beseitigt damit nicht die Not -

wendigkeit der Koalitionspolitik , er bewirkt bloß , daß sie
unter ungünstigeren Bedingungen vor sich geht , als es sonst
der Fall wäre .

Die Gegner der Koalitionspolitik in unseren Reihen halten
ihr meist die Vorteile einer rein sozialistischen Regierung
entgegen . Aber dieser Vergleich ist gvz sinnlos , denn kein

Sozialist wird eine Koalitionsregierung bevorzugen , wenn
er eine rein sozialistische haben kann . Nur diese kann uns
den Weg zum Sozialismus eröffnen , nur diese wird energisch
und planmäßig an das Werk der Sozialisierung des kapita -
liftischen Produktionsprozesses herangehen . Darüber besteht
ja gar keine Frage .

Hier handelt es sich aber um das Stadium , in dem das Prole -
tariat noch nicht genügend Macht hat , eine rein sozialistische
Regierung einzusetzen und zu behaupten , wohl aber schon die

Macht , jede Regierung unmöglich zu machen , die als eine
direkt prol - ktarierfeindliche auftritt . In diesem Stadium kann
die Frage bloß die sein : Koalitionsregierung oder eine

bürgerliche Regierung von des Proletariats Gnaden . Eine
rein sozialistische Regierung von der liberalen Bourgeoisie
Gnaden dürste so selten sein , daß wir hier von ihr abschen
können . Auch sie könnte nicht das leisten , was nur ein

sozialistisches Ministerium leisten müßte , hinter dem ein

übermächtiges Proletariat steht .
Es kann der Fall vorkommen , daß eine sozialistische Partei

es vorzieht , wenn das bürgerliche Regime außerordentliche
Schwierigkeiten hervorruft , der Bourgeoisie die dornenvolle

Aufgabe zu überlasten , die Suppe auszulöffeln , die sie ein -

gebrockt hat , z. B. heute die Kriegsfolgen zu überwinden .

Hher sehr oft kann es äußerst gefahrvoll für das Proletariat

werden , die Verfügung über die Machtmittel des Staates

uneingeschränkt bürgerlichen Elementen zu überlassen . Ee -

noste Bauer sagt , daß in Oesterreich die Koalitionspolitik

vom Standpunkt des revolutionären Sozialismus gestattet
war . weil es dort das Proletariat verstand , sich der Wehr -

macht zu bemächtigen . Ich möchte aber noch hinzufügen : Ge -

rade weil die Wehrmacht in proletarischen Händen war ,

durften die Sozialisten es riskieren , aus der Koalition her -
' auszugehen , sobald sie ihnen unbequem wurde .
' In einem Lande , in dem die Wehrmacht nicht in den

Händen des Proletariat « ist , und das wird für lange hinaus
•i ' it Regel sein , kann es von den verhängnisvollsten Folgen

werden , wenn die Sozialdemokratie die gesamten Macht -
l mittel des Staates in rein bürgerliche Hände legt , obn « jede

i Kontrolle und ohne jede Einflußnahme auf ihre Perwen «
' dung .

Run widerstrebt die Koalition sicher dem Wesen des Prole -

�tariats . Ich habe einmal ausführlicher sin einem Artikel

. über . . Klassendiktatur und Parteidiktatur " im Wiener

. . Kampf " , August 1921 ) . dargetan , daß keine der bürgerlichen
Parteien eine reine Klastenpartei ist . sondern jede aus einer

Vereinigung verschiedener Klassenelement « besteht . Rur die

Sozialdemokratie ist ein « rein « Klassenpartei . Dieser Ilm -

stand läßt das Proletariat auch mohr , als andere Klassen ,
einer zeitweiligen Zusammenfassung verschiedener Parteien
zu einer Koalition widerstreben . Andererseits steht das

Proletariat wegen seiner . Klassenlage in stärkster Opposition

zur bestehenderT Gesellschaftsordnung und das drängt es auch
zu steter Opposition im Staate . Das Aufgeben der Oppo -
sitionsstellung tZU einem andern Zwecke als dem der sofortigen
Ilebevwindung des Kapitalismus geht ihm daher wieder die

Natur .
Aber dos psychologisch Begreifliche ist nicht cmmer das

sachlich zweckmäßige .
'

Wir haben unser Handeln nicht bloß
nach unfern Bedürfnissen , sondern auch nach unserer Erkennt -

nis einzurichten . Jene psychologischen Vkomenle erklären ,

warum diejenigen , die der Koalitionspolitik und dem Auf -

geben der Opposition grundsätzlich widerstreben , im Prole -
tariat leichter Beifall finden , als die Pertreter der gegen -

teiligen Meinung . Sie erklären es . warum sich die Idee der

Koalitionspolitik nur schwer und langsam durchsetzt . Aber

sie können es nicht verhindern , daß das Notwendige doch

kommt , wenn auch nicht mit der Raschheit und Energie , die oft

wünschenswert wäre . Die Idee der Koakitionspolitik wird

in dem Stadium , in dem sich die kapitalistischen Länder jetzt

befinden , trotz aller Widerstände immer mehr an Boden ge -

Winnen und die proletarische Politik immer mehr be -

herrschen , nicht als Ersatz für die proletarische� Revolution ,

als der sie vielfach angepriesen wurde , was der Propagierung
der Koalitionsidee nicht gerade förderlich war . sondern als

Einleirung und Vorbereitung dieser Revolution .

das heißt , der politischen Alleinherrschaft des Proletariats

durch eine rein sozialistische , von einer proletarischen lieber -

macht getragenen Regierung .
In seinem berühmten Artikel „ Zur Kritik des sozialdemo -

kratischcn Parteiprogramms " sagt Marx :

„ Zwischen der kapiralistischen und der kommunistischen Gesellschaft

liegt die Periode der revolutionären Umwandlung der einen in

die ander « . Dem entspricht auch «in « politisch « Uebergangsperiäd «.
deren Staat nicht ? anderes sein farm . « is di « revslutiouare Dir -

totat Im PnfetBcM «. ' '
Diesen Satz könne » s ? r Senke ©nmfc tet Srstch » » ? « »

sder letzte « Jahre für die Frag « der Regierung dahin » am

' ieven , daß wir sagen :
j

„ Zwischen der Zeit des rein bürgerlich und de ? rein proletarstch
regierten demokratischen Tlaales lieg : eine Periode der Um -
Wandlung des einen in den anderen . Dem entspricht auch ein «
politisch « llebergangsperiode . deren Regierung in der Regel eine
Form der Koalitionsregierung bilden wird . " '

Das wird überall dort gelten , wo sich die Eroberung der

politischen Macht durch das Proletariat auf dem Wege der
Demokratie vollzieht , und das ist nach dem Zusammenbruch
der großen Militärmonarchien der normale Weg dafür . Wer

heute noch die Koalitionspolitik grundsätzlich verwirft , der
ist blind für die Zeichen der Zeit . Der ist unfähig , ihren
Aufgaben gerecht zu werden .

Das ieuere Znlandsgeireide
Weltmarktgetreide wesentlich billiger

Durch die vor einigen Tagen eingetretene Vrotpreiserhohunz
richten sich mal wieder di - Augen der Allgemeinheit auf das

Problem unserer Protocisorgung bzw . G- treidebewirtschaftung .
Nach dem jetzt bestehenden llmlagesystem sollten bekanntlich

2! 4 Millionen Tonnen Brotgetreide bis End « Februar Zll ?? aus -
gebracht « erden . Hiervon sind bis jetzt rund Z. Z Millionen Ton -
nen angeliefert ( gleich ca . ß ? Prozent ) . Räch Ansicht maßgeben -
der Krsiie dürfte sich auch das Endresultat durch noch zu envar -
tende weitere Anlieferungen nicht wefeutlich beüer gestalten . Sind
schon während der vorher bestehenden Zwangswirtschaft Nachweis -
lich allein in einer Provinz nir ZO —S0 Millionen Mark Brot¬

getreide der menschlichen Ernährung durch Bersütterung
entzogen worden , so steht auch heu ? « fest , dag in seh , erheblichem
Maß « Brotgetreide verfüttert worden ist . - da von Anfang an jede
ordnungsmäßig « Kontrolle gefehlt hat .

Ebenso ist es in allen eingeweihten Kreisen ein offenes G- -

heimnis , daß das vom Reich verbilligte Mehl an jeder Börse zum
freien Handelspreis gehandelt wurde und gekauit werden konnte !
— Trotz des seinerzeit gesetzlich festgelegten sehr geringen Umlage -
zoUs ist auch in einer Reihe von Provinzen in unverantwortlicher
Weife eine Herabsetzung der Ablieferungsmenge
bis zu SS Prozent erfolgt . Um so merkwürdiger mutet - daher an ,
dag in eben denselben Provinzen , — höchstwahrscheinlich gmde
als Folge dieser Herabsetzung — Z bis S mal mehr Freigetreide als

Umlagegetreid « verladen worden ist .
Haben wir schon als Folge der Umwandelung der früheren

Zwangswirtschaft in die jetzige Umlage die heutigen enorm er -
höhten Brotpreise zu verzeichnen , so ist es verständlich , daß weite

Schichten der Bevölkerung nur mit allergrößter Besorgnis dem

völligen , nur ganz gewissen Kreisen dienenden Abbau entgegen -
sehen . Di « zuständigen Regieningskreis « sollen bedenken , was in
diesem Fall « für Brotpreis « zu erwarten find , wenn jetzt schon
nachweislich für die nächstjährige Ernte Kausvertrcge abge -
schlosien « erden unter Zugrundelegung eines Weizenpreises von
Mark 1600 pro Doppelzentner , wogegen sich heut « der Preis für
Auslandsweizen zwischen 800 — 1000 Mark pro Doppelzentner
bewegt .

Oie Gachlieferungen
Reparationsbebatte im Auswärtigen Ausschuß

Freitag vormittag 10 Uhr trat im Reichstag der Auswärtize
Ausschuß zusammen , um sich mit der Reparat wnsfrog « im allge¬
meinen und mit dem Problem der Aufbringung der
Sachleistungen für das lautende Jahr zu beschöfti -
gen . Bei Erörterung dieses Themas wurden insbesondere die
gegenwärtigen im Gonge befindlichen Berhandlungen mit dem in
Berlin weilenden Vertreter der Reparationskommission . Bemel -

mans , erörtert . Zu Beginn der Sitzung hielt Staatssekretär
v. S i m s o n einen längeren Vortrag über den Stand des Re -

parationsproblems . Ihm folgte Staatssekretär Müller vom
Wiederausbauministerium , der über die Entwicklung des Repa -
rationsproblems und über den gegenwärtigen Stand der De -
jprechungen mit Bemelmans berichtete . An die Ausführungen der
Regierungsvertreter schloß sich eine längere Aussprache .

Groener gegen Hermes
In der gestrigen Sitzung der Presickonferenz wurde an die

Reichsregierung die Anfrage gerichtet , ab der Reichsoerkehrs -
minister Groener , der es abgelehnt hat , mit Beamten zu ver -
handeln , gegen die ein Disziplinarverfahren schweb », noch an den
Verhandlungen des Kabinetts teilnehme . Denn es schwebe ja
auch gegen ein Mitglied des Kabinetts ( Hermes ) ein Disziplinar -
oerfahren in Form eines parlamentarischen Ilntersuchungsaus -
schusies wegen unrechtmäßiger Verwendung von öffentlichen
Geldern .

Der X « ßi « ru » gs » ertreter erklärte darauf , «s befteie
doch ei « Unterschied zwischen streitenden Beamte » » der Ar -
deitern und einem Unterfuchungsverfahren gegen eine »
Minister . Außerdem hätten die Vertreter der Xeichsgewerk -
schaff , unter denen zwei Beamte waren , gegen die ein Disziplinar -
verfahren schwebte , gerade über die Urheberschaft am Streik
mit dem Minister oerhandeln wollen . Es fei doch auch ein Unter -

schied , ob man mit den Beteiligten über die Urheberschaft
am Streik verhandele oder mit einem Minister über allgemeine
Fragen .

Damit war diese kitzliche Frage erledigt .

Oer Gleiwiher Polizistenmord
Das Auswärtige Amt hat am ZZ. d. 5Ä. durch den Vertreter

des deutschen Bevollmächügten in Oppeln der Interalliierten
Kommission folgende Note übergeben :

Am 19. Februar ist in Gleiwitz der deutsch « Pslizeiwacht -
meister Paul Rüsenberg , während er sich in Ausübung
seines Dienstes befand , vsn drei betrunkenen französischen Sol¬
daten tätlich angegriffen und erschossen worden . Die
deutsche Regierung - darf erwarten , daß mit größtem Nachdruck ein «

Untersuchung des Vorfalls eingeleitet wird und die Schul -
digen der oerdienten Sühne zugeiührt werden . Ei « ist bereit ,
ihrerseits Zeugen für den Vorfall namhaft zu machen . Di «
deutsch « Negierung bittet , ihr über die Ergebnisse der Unter -
Buchung Mitteilung zu machen . Eie muß sich alle Rechte auf ein «
angemessen « Genugtuung , insbesondere auch Schadenersatz für
die Hinterbliebenen des Ermordeten , vsrbehalten .

Oie Rathsnower Schießerei
Der Fall des Grafen Kalkreuth in Rathenow beschäftigt jetzt

die Staatsanwaltschaft in Potsdam . Ein Beamter der Staats -
anwaltschaft hat sich an Ort und Stell » begeben , um dort die er -
iorderlichen Zeugenvernehmungen vorzunehmen . Auch das
Reiteiregiment in Rathenow bat den Begleiter de ? Schuldi -
gen , den Grafen Pilati . » insehend v « ntomm » n . Räch d,n tt »
heriart . Ermittl » ugen iöU ( pcc ; Kalkreuth di « Erfchießinz des
Katlimanü « Hermann tn einem Zasimr » naroitsel Ued » r -
reizt hei t verübt haben . Der Graf fall fchsn mehrer « Tage
vor de « » erhängnisvollen Zusommenstdß ein zerfaHienvs
and ger ei zt eaZPesen zvr Swau getragen tzqhen . Tit . Rar he ,

nower Polizei Zert die bei dem Grasen Kalkreuth gefundencq
Briese beschlagnahmt .

Es ist rührend , wie die zuständigen Stellen bemüht sind , für di «

schießwütigen gräflichen Leutnants von vornherein Entschuldi -

gungsgründe zusammenzutragen . Die „ nervöse lleberreiztheit " ist
in Wirklichkeit nichts anderes als der überstiege «« Leutnants «
dünkel . der in jedem Zivilisten eine Kanaille steht . Aus diesaff

Einstellung allein ist die Bluttat geboren worden .

Kein Hafibefehl gegen Kahne
Am Donnerstag ist di « Boruntersuchung im Fall Kähne weite »

fortgesetzt und »och «ine Anzahl weiterer Zeugen vernommen
worden . Das Verfahren gegen de » Rittergutsbesitzer geht in -

zwischen weiter , und es ist damit zu rechnen , daß bereits im

kommenden Monat die Verhandlung gegen Herrn v. Kähne statt -

finden kann . Der Untersuchungsrichter hat nach dem bisherigen
Stand der Angelegenheit den von der Staatsanwaltschaft Pots -
dam beantragten Haftbefehl abgelehnt , da Fluchtverdacht

nicht vorliege .
*

Glück muß der Mensch haben ! Und er hat es in Deutsch .
( and . wenn er dem Adel oder dem reaktionären Offizier

korps angehört und mit den Strafgesetzen in Konskiki
kommt . Wenn das Gericht einen Fluchtversuch nicht für vor -

liegend erachtet , muß Herr Kähne nichtsdestoweniger in Hart

genommen werden , « eil nschgewiesenermaßen Verdunk -

lungsgefahr besteht . Dadurch ist die sofortige Berhaf -
tung des Herrn Kähne ebenso dringend geboten , wie bei
einem etwaigen Fluchtverdacht .

Erzbergers Mörder

Vo » München nach Budapest
Die badisch « Staaieanwaltfchaff hat zur Aufdeckung der Mün -

chrner Mörderzentrale einen neuen Schritt getan . Auf
Grund der Ermittelungen , die deutsch « Kriminalbeamte in Buda -

vest anstellten , gelang es . die Verbindungen aufzudecken , die von

Budapest nach München führten . Der bereits verhaftet « Haupt -
mann Dr . Müller , der mit den Mördern korrespondierte und

sie im Dezember in Budapest persönlich besucht hatte , war Leiter

der Rechtsabtkilung der bayrischen Einwohnerwehr ffc

München . Sein Bureau befindet sich heut « noch im R i n g h o t e l ,
dem ehemaligen Staaisquartier der bayrischen Einwobnerwehr .
Seine Privaiwohnung hatte Herr Müller bei dem berüchtigten
Orgeschsührer Dr . Pittinger , dessen hochverräterisch « Täfig -
keit letzthin durch den deutfchnafionalen Schriftsteller August
Abel aufgedeckt wurde . Auch Pittinger ist verhaftet worden .

Di « Münchner reaktionär « Press « ist wütend , weil badische Ge -

richtsbeamt « in München einen neuen Griff in das Mördernest

getan haben . Das fei «in „ Eingriff in die staatlich « Selbständig -
keit Bayerns " . Zur staatlichen Selbständigkeit Bayerns gehört
es anscheinend auch , daß dort Mörder , Hochverräter und andere

Verbrecher behördlicherseits in Schutz genommen wevden .

Russischer Protest gegen poincare
O. E. Riga , 24 . Februar .

Wie der Korrespondent des Ost - Expveg eriährt . bereitet das
Bolkskommissariar de ? Äußeren «in « Rot « vor , di « An lang nächster
Woche an sämtliche Ententeländer , außer Frankreich , gerichtet wer -
den wird ! der Inhalt dieser Rot « wird sich im wesentlichen mit
den Ausfiihrungen der amtlichen Moskauer „ Prawda " vom 22 .
d. Mts . decken . Di « „ Pramda " schreibt , die Vorkonferenz , an der

auf Betreiben Frankreichs auch die Sachverständigen der Kleinen
Eniente teilnehmen soll - en, oerfolge den Zweck . Rußland i »
Genua vor vollzogene Tatsachenz u stellen . Wenn

Lloyd George der französischen Regierung dieses Zugeständnis
mache , so würden di « europäischen Staaten stch ohne Teilnahme

Rußlands auf Rußlands Kosten einigen , und die Konferenz
von Genua wäre finnlos : sie werde sich in eine Komödie

verwandeln , an der teilzunehmen für Sowjctrußland
keinen Sinn hält « . Dies wäre ein voller Sieg der franzö -
fischen Diplomati « und das Zugrabetragen aller in Eannes ge ,
troifencn Entscheidungen . Die Genueser Konfirenz müsse so statt -
finden » wie sie in Eannes geplant wurde . Als die Sowjetregie -

rung sich bereit erklärte , an der Konferenz von Genua teilzuneh - �
« en . habe sie dies als Antwort auf die Beschlüsse von Eannes

getan . Sie Hab « sich aber nicht bereit erklärt , an der Komödie

teilzunehmen , di « Herr Poincare aus ihr machen wollt « . Wenns
die Gr « ße und die Klein « Entente bereits vorher getroffen « Be -

ichlüss « Rußland »afifiziere » »« llen . f » könnt » « sie dies auch peq
Radi » tu » und auch die <l » t » « rt durch Funkspruch «rchalten -
Rutzlaw » ( »t jn an » , hin eine tachlvfiche Delegafi » » nach Genua !

zu entsende «, » » « it sie italienisch « Sufi atmen tonne .

Oie Affäre Meunier vor der Kammer
Paris , 24 . Februar .

Die heutig « Kammersttzung beschäftigte sich mit drei Inter¬
pellationen über die Angelegenheit Paul Meunier , der , wie
gemeldet , im November 1919 unter dem Verdacht , Beziehungen :
zum Feind « zu unterhalten , verhaftet worden war und dessen Frei -
lassung vor einigen Tagen mangels jeglichen Beweises erfolgte .
Die Kammer beschloß , daß mit diesen Interpellationen die Inier -
pellation des Abgeordneten Paul de Easfagns über bis
Llffäre des in Brüssel wohnhaften rumänischen Staatsbürgers
Margulies verbunden werde , der zwei Jahre während
des Krieges in Haff behalten wurde , und zwar eben -
falls unter der Anklage . Beziehungen zum Feinde unter -
halten zu haben und dessen Vermögen die französische
Regierung beschlagnahmt hatte . Margulies war freigesprochen
und sein Vermögen freigegeben worden : er führte j «doch Beschwerde
gegen zwei französische Sequester über einen von diesen in Rech -
nung gestellten Betrag von über 2 Millionen Franken . In dieser
Angelegenheit spielt der österreichische FinanzmannRosen -
b' e r g eine Rolle . Der Zldookat Rojenberas in Sequesterangelegcn -
heiten war der Bruder Elemenceaus . Albert Clemcnccau .
Die erst « Interpellation über die Dauer der Untersuchungshaft
Paul Meuniers begründet der sozialistische Abgeordnete Uhry .
Er erklärt , Paul Meunier sei Monate aus Grund u n b e -
wiesener Aussagen in Untersuchungshaft gehalten worden .
Das Gericht habe , da nichis Belastendes gegen Meunier und die
mit ihm zugleich besihuldigl « Dame vorlag , die Haffenlassung be¬
schließen müssen .

Oie Ltnruhen in poriugal
Pari » , 24. Februar .

Die letzten Rachrichien aus Portugal vam 21. und 22. d. Mts .
melden , daß der Präsident der Republik . Almeida .
und die Mitglieder der Regierung das Fort Eaxia » verlassen
haben und nach Liffado » zurückgekehrt find , wo alle «
rtfhig ist . Der stneg »mintst »r hat rn Lissadon Trappe » zusa »r -
menze - inzen . Der Attnisterrar ttitl » nter dem Dorfitz Almekd « ?
an " M�znrMrr dar Mitträpdohorben znr Prüfung der Lag «

Rachpichken ms der Provinz lychm erkennen , daß auch ,
im LasÄc Piche herrscht .



Deutscher Reichstag
Freitag , den 24 . Februar

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen « ird in die Beratung
Grs rünfden Nachtrags ? um Neichshaushalt 1921 eingetreten .

Abg . Tteinkopf ( « . P . D. ) l >egründet einen Antrag , die den Be�
ftmteix zugesprochenen neuen Beihilfen bei einem Gehalt von mehr
pls <4 000 M. nicht auszuzahlen .

Abg . Morath ( D. Dp . ) und Abg . Delius widersprechen
Antrage .

Abg . Brennig (II . S . Wir betrachte » die Beihilfen als
ßinen Notbehelf und erwarten , dah eine Aenderung der Grund -
«ehälter umgehend in Angriff genommen wird . Wir sind der
{dieiraing , dag es nicht angängig ist , den oberen Beamten die
gleichen Zulagen zu geben , wie den unteren und mittleren . Unser
dahingehender Antrag ist im Ausschuß abgelehnt worden . Wir
stimmen nunmehr dem Antrage Müller - Frankcn zu, dag bei einem
Kehalt von mehr als 44 000 M. die Beihilfen nichr ausgezahlt
perden . Der Antrag der S,P,D , wird abgelehnt .

Es folgt die Beratung eines dritten Nachtrags zum
Haushalt des Auswärtigen Amtes , des Neichsministeriums des
Lnnern , des Neichsarbeirsministeriums und des Neichsministe -
ßrums für Ernähruiig und Landwirtschaft für das Rechnungsjahr
4921 . Zu letzterem erklärt

Abg . Hertz ( ilSP . ) :
Die von mir vor einigen Tagen geäußerten a u g c n p o l i t i -

sche n Bedenken sind leider eher und in stärkerem Umfange besiä -
tigt worden , als ich es zu befürchten wagte . Durch die Mais -
lliehesgabe an die Agrarier liefern die Nationalisten
Deutschlands , die Nationalisten Frankreichs die Waffen zur
Bekämpfung ihres eigenen Volkes , ( Sehr richtig links . ) Die
Maßnahme ist aber auch im größten Umfange unsozial . Die Brot -
Zuschüsse weiden beseitigt , während zur gleichen Zeit den schwer -
xeichm Agrariern nochmals zweieinhalb Milliarden zugeschanzt
kverdcn . Trotz unserer Kritik hat die Regierung die fehlenden
Unterlagen zur Begründung ihrer Nachtragsforderung nicht her -
beigeschafft . Di « Behauptung der Regierung , daß das Steigen
der ausländischen Devisen die Hauptursache der Milliardcnnach -
sovderung darstellt , ist unrichtig . Es find im Gegenteil die u m

uangreichen Unregelmäßigkeiten , die selbst von der
logierung bestätigt werden müssen . Skandalös ist die Tat -

fache , daß , obwohl die Untersuchungshaft mehr als seit einem
Fahre geht .

noch nicht ein einziger Betrüger bestraft

«ooriten ist . Das ist « in Anreiz zu weiteren Betrügereien gewesen .
besonders , da hervorragende Führer des Reichslandbundes sich da -
der ausgezeichnet haben . Freiherr von Wangenheim , von Hertz -
derg - Lottin u andere Trögen sind noch immer straffrei , ob -
wohl sie die Reichstasse um Hunderttausende geschädigt haben .
Rehr als 900 000 Tonnen Mais sind zu Branntwein verar -
B« tet worden . In den Massen herrscht ungeheure Erregung
darüber , daß wir an Nahrungsmitteln Not , an Branntwein ge -
wältige » Ueberfluß haben . Die Agrarier beugen sich nicht
beui Recht und dem Gesetz , die Aufforderung zum Lieferstreik , zum
Steuerstreik , die Ankündigung des Kampfes gegen die Getreide -
Umlage sind crlchrcckend « Symptom « für den Tiefstand der staats -
bürgerlichen Moral bei ihnen . Am besten ist diese niedrige Ge -
sinnung der Landwirtschast in einem Gedicht zusammengefaßt , das
anläßlich des 50 . Stiftungsfestes des landwirtschaftlichen Vereins
ßn Dftritz vorgetragen wurde . Es heißt dort :

Und drohen auch Gesetz und Staat ,
Der Sandmann weiß sich immer Bat .
Man ist doch heut nicht mehr so dumm :
Geht ' s vorn « nicht , geht ' s hinten turn .

Wer deshalb jetzt diese Milliavdenfordevung bewilligt , der sank «
tromert damit auch die zahllosen Betrügereien . ( Beifall bei den
lil - S. « . )

Nach einigen polemischen Bemerkungen des Abg . Schiele
( Dtn . ) gegen den Genossen Hertz werden dieser Titel und darauf
tzhn « weiteve Debatte die übrigen Nacht vagsforderungen bewilligt .

Nach Uebcrweiwng des K a p i t al f l u ch t g e s « tz e n t -
? u r fe s rn dt « Ausschußberatung und nach debatteloser Ber -

d . - R- > « .

Zta ' chsjustizeiots für das Jahr 1922

®ctI , ( 3t ' - ) : Es sind gesetzlich « Erleichterungen der
jEhescheidung verlangt worden . Diese Frage muß aber auch von
jnationalpolltiichen Gesichtspunkten betrachtet werden . Ich glaube
frter gegenwärtige Zeitpunkt ist dafür der ungeeignetste . Unser
iEtaatsleben beruht auf der Familie , die Familie auf der Eh « .
| Wir wollen , daß die Ehe von Dauer ist . daß nicht leichtfertig «
Ehen geschlossen werden . � Das beste Mittel dagegen ist die
. Ichwere Auflösbarkeit einer einmal geschlossenen Ehe .
jEs ist von Klassenjustiz gesprochen worden . Es darf nicht
» orkommen . daß bei der Rechtsprechung zweierlei Maß angewendet
wird . Schon jetzt besteht die Möglichkeit , das Laienelement mehr
" it Rechtsprechung heranzuziehen . Mit der Absetzbarkeit der

ichter würden wer erst recht eine Klassenjustiz bekommen .

Reichsjustizminister Naddruch : Herr Rosenfeld meint « , ich hätte
gesagt . Klassenjustiz gäbe es nicht . In Wirklichkeit habe ich aber
« ur ausgeführt , daß ich dieses Schlagwort nicht gern gebrauch «.
In zahlreichen strafrechtliche , Urteilen über politisch « Fäll « ist
« ne erschrecklech « BerftS,dnisl « sigk « it hervonzetre -
im . Wir sondern nicht , daß die Nichter GesinnungsreplublÄaner
And . wollen aber , daß sse Bernunftrepudlikaner sind , daß sie die
Republik mindestens für absehbare Zeit ( Unruhe links )
« ls eine unabwendbare geschichtliche Notwendigkeit betrachten .
Es ist eine oeitungsfabel , ich hätte auf dem Görlitzer Parteitag
chi « Absetzbarkeit der Richter gefordert , oder es sei dort ein solcher
Beschluß gefaßt wopden . ( Hört ! Hört ! ) Bei der juristischen Bor -
brldung müssen die Bolkswirtjchasts - und Privatwirtschaftslehre
mehr betont werden . Bei der Ausgestaltung unsercs Gerichts -
« esens richte ich meinen Blick nicht , wie der Kollege Rosenfeld
weiens richte ich meinen Blick nicht , wie der Kollege Rosenfeld .
auf reine Laiengerichte , bei der der Beamte lediglich als Ber -
Handlungsleiter fungiert , sondern auf die Gewerbe - und Kauf - -
Mannsgerichte , die das Vertrauen der weitesten Kreise des Volkes
genießen , weil sie in ihrer inneren Ovganijation

Abg . Herzfeld ( Komm . ) : Der Iustizminister ist der Nichier
über die beiden jetzt ausgelieferten Spanier gewesen . Di « Aus -
lieferung ist ein Klassenumil , da sie sich gegen Revolutionäre

gerichtet hat . Und ausgesprochen wurde dieses Urteil von einem
Mann , der durch die Revolution auf den Ministersessel gekommen
ist . Zum Schlüsse tritt Redner für eine Aenderung des Eherechts
ein und fordert weitgehendste Amnestie für die politischen Ber -
gehen .

Reichsjustizminister Nadbruch : Die Verantwortung für die

Auslieferung liegt bei der preußischen und bei der Reichsregie -
rung . Beide waren gleicher Auffassung . Auch in der e - chweiz
und in England sind solche Auslieferungen erfolgt . Ich weife es
weit von mir . den Standpunkt vertreten zu haben , wir liefern
die Doto - Mörder aus und fordern dafür die Erzberger - Mörder
von Ungarn .

Abgi Dr . Moses ( llSP . ) :
Nach so vielen vorzüglichen Reden von Juristen darf wohl auch

mal der Arzt zu Worte kommen . Nach so vielen juristischen Haar -
spaltereien und Spitzfindigkeiten darf man wohl auch dem ge -
sunden Menschenverstand zu seinem Rech : oerhelfen . Der Justiz -
minister meint « , das Wort Klassenjustiz sei ein Schlagwort . Aber
die gesamte sozialistische Presse bringt tagtäglich Beweise einer

laesächlich vorbandenen Klassenjustiz . Mit der Eedankenklarheit
der Juristen ist das so eine eigne Sache . Wir meinen und im

aus de « Klassenstaat zugeschnitten

Hinsichtlich des Reichsgerichts muß ich sagen , daß ich die
Auffassung des Reichsgerichts über den Begriff Führer und Ur -
H�ber . die in Ausführung des AmMtiegejetzes zum Ausdruck
kommt , nicht teile . Um so nachdrücklicher mochte ich zusammen -
Wsend sagen : Allen Respekt tot unserem Reichsgeiicht ! ( Hört !
f >ort ! j Wir haben sin Recht , auch vom Auslande Respekt zu ver -
fangen vor den Reichsgerichtsurteilen hinsichtlich der Kriegs -
» erbrecherprozeN « . Im übrigen halte ich ein « Amnestie
der politischen Verurteilten für unerläßlich . Ich habe Tag für

iTag mit dem Begnadigunasverfahren in dieser Sache zu tun . Ich
kenn « die S o n de rg « r l ch t « durch und durch . Das Begnadi -

jgungsverfabren ist aber das schlechteste aller Verfahren . Im Lause
»der Zeit tritt immer mehr hervor , daß meist die Taten lauterer
Solidarität entsprungen sind . Ich halte daher eine weiter « Am -
«est ! « für unumgänglich .

Herr Rosenfeld hat mich gefragt , ob ich den ungeheuren Druck
« r Verantwortung fühle für den Geist der Justiz . Ja . ich fühl «
ihn . Aber er ist mir durch den Verlauf dieser Debatte erleichtert �
worden . Ich hatte den Eindruck , daß bei allen Parteien sich die t
Ansicht durchsetzt und der gemeinsam - Wille , zu vertrauenswürdi - !
gen Iustizzuständen zu kommen . Ich glaube , daß dies « Debatte i
• Wcht ohne Einfluß auf unser Rechtslebcn bleiben wird .

Abg. Brodauf ( Dem ) : Der Urheber des Urteils , das „ Im
Rainen des Pöbels " abgesandt wurde , ist ebensowenig ermittelt
worden , wie der Dieb ber Akten , der mit seinem Diebstahl der

velfserich�artei zu Hilfe kommen wollte . Di « « echtsprechnng
" ° ch links und nach recht » ist eln » verschieden «. Auch wir stimmen

�afür, daß man den Frauen , die sich an der Bekleidung de : öffent -
' schen Aemter beteiligen «ollen , diese Möglichkeit gibt . Di « Aus -

ilstferung der spanischen Mörder ist germhtfertigi . PN ? brauchen
tfa Gesetz zum Schutz aar de « grfafrm .

schönenfeld k « mmen , wieder einmal tegeit Untersuchung
Etnfpvuch erhob . � . .

Roch dieser „ sachgemäßen Erledigung " der Peiionen wurde über

den « eiteren Anirag des Genossen Rosenfeld beraten nun -

mehr die Prüfung der Strafanstalten fortzusetzen und zunächst die

Strafanstalt Plötzensee zu besichtigen . Auch gegen diesen Antrag
' «L_ _ _v- i Xt �-Mivr' id >V»r yTlfirz

« Phöben die bürgerlichen Parteien , angeblich auf . Grund der oci -

fassung mit Rücksicht auf die Justizhoyeit der Länder , Einspruch .
Der Demokrat Dr . B r a d a u f beantragte , zunächst bei der preuM -

schen Regierung anzufragen , ob sie mir der Besichtigung durch den

Rsichsingsausschuß einverstanden sei . Dr . G r o t j a h n erhob

gegen letzreren Antrag prinzipiell « Bedenken , und so ergab sia , das

Resultat , baß sowohl der Antrag Rosenfeld wie der Antrag Brod -

auf mit drei gegen drei Stimmen abgelehnt wurden .
Der Ausschuß hat also selbst abgedankt . Es gelang unserem

« enossen lediglich durchzusetzen , daß zur weiteren Beratung der

Durchführung der Untersuchungen in einer neuen Sitzung der

Iustizminister zugezogen werden soll .

minister Heinze hat ausdrücklich zugestanden , daß die Klagen über

Klassenjustiz nicht als ungerechrfertigt zu bezeichnen seien . Klassen -
justiz schließt nicht in sich, daß der einzelne Richter bewußt das
Recht beugt . Wir iaaen vielmehr , aus seiner Zugehörigkeit zu
einer bestimmten Klasse ist er nicht in der Lage , sich

in den Scelenzustand der arbeitenden Massen

hineinzuversetzen und daraus erklären ssch die harten Urteil « in
manchen Rechtsfallen , ohne daß die Rechtsprechenden in der Lage
sind , sie als Rechtsbeugungen empfinden zu können . Heute aber
herrscht in weiten Kreisen der Arbeiter die Anschauung , daß nicht
nur eine Klassenjllstiz wütet , sondern eine Art von Rache - und
Revanchejustiz ( sehr wahr ! ) gegenüber der Revolution und der
Republik .

Gegen die bayerischen Berhältnisse empört sich unser ganzes
Empfinden . Hier wird verfügt , daß im Wege des Strafvollzugs
die Menschen körperlich und seelisch gequält werden . Mehr noch
als die Beamten wirken oft in diesem Sinne die Anstaltsärzt «.
Unsere Klassenjustiz stützt firn auf eine Klassenmedizin . Der Atten -
täter Hirs6 >feld wurde iu die Sommerfrische geschickt , weil die
Zellenluft seiner aristokratischen Gesundheit schaden könnte .
Gegenüber Eulenburg wurde Prozeßunfähigkeit ausgesprochen ,
die für seine ganze Lebenszeit anhielt . Denken Sie an den
Polizeiarzt , der den Kommunisten Sylt , der einen Bauchschuß
hatte , acht Stunden liegen läßt ! Alle diese Aerzte waren Klassen -
menschen , die die Rettung von Staat und Gesellschaft höher stellen
als die Tätigkeit , die ihnen ihr Beruf vorschreibt . Mir liegt ein
Fall vor von einem Gefangenen , der in 13 Gefängnisse , Zucht -
Häuser und Irrenanstalten geschlevpt worden ist . Er ist seelisch
und körperlich herabgedrückt . Er berichtet mir , wie ein Anstalts -
arzt , als man an sein ärztliches Gewissen appellierte , höhnisch ge -
antwortet habe : „ Ich habe einen Kompromiß geschlossen zwischen
meinem ärztlichen Gewissen und der Staatsnotwendigkeit . "
Einem llntersuchungsgefangenen , der der ärztlichen Hilfe bedurfte ,
erklärte man :

» Was nützt es , Sie kommen ja doch bald ins Zuchthaus ! "

Der Strafanstaltsarzt hat in jedem Falle nur den Menschen und
nichts anderes zu sehen und ihm jede Hilfe zuteil werden zu lassen
In manchen Strafanstalten mutz man erst halb tot sein , um über -

körperlich und seelisch zugrunde gerichtet , die nichts weiter be -
gangen haben , als daß sie ihrer Ueberzeugung treu geblieben sind .
Wir fordern Amnestie für alle politischen Verbrecher . Und wie
steht es denn mir den sogenannten gemeinen Verbre - hern ? Den
Bestien aus dem Aulock - Prozeß , die noch Schlimmeres be -
gangen als Plünderungen , Sprengungen von Baynschienen , die
unter Beifallsgewieher ihrer Klassengenossen wehrlos « Mensche «
viehisch geschunden und gepeitscht haben , hat man als politische
Verbrecher Amnestie zuteil werden lassen . Diejenigen aber , die
unter dem Druck der Massenpsyche hier und da vielleicht das ge -
heiligte Eigentum mißachtet haben , wozu man sie im Kriege
dressiert hatte , büßen jetzt ihr « Erziehund während des Krieges .
Die hier inhaftiert gewesenen politischen Verbrecher aus Spanien
sind der spanischen Regierung ausgeliefert worden . Alle Proteste
kommen jetzt zu spät . Denn wie wir heute in der Prege lesen
können , und sie bereits in Madrid eingetroffen . Das ist ein Be -
weis das ir . daß die Regierung es sehr eilig mit der Auslieferung
hatte . Diese Auslieferung hat eine ungeheure Erregung in der
Arbeiterschaft hervorgerufen . Nicht etwa nur die sozialistische
Presse aller Richtungen , sondern auch die bürgerliche Presse Hai
das Porgehen der Negieruna aufs allerschärfste verurteilt . Die
Regierung hat das Asylrecht völlig illusorisch gemacht . Der
Reichsjustizminister hat selbst betont , daß eine Umgestaltung des
Auslieferungsvertrages dringend notwendig sei . Aber vorher
mußten erst «och zwei Leute geköpft werden . ( Abg . Lausch «
( Ztr . ) : Hu ! hu ! — Hosfmann ( K. A. G. ) : Ei « würdig « Per -
treter des Christentum »! ) Wenn Sie selbst das Vertrauen des
Volke » zur Justiz hebe « «ollen , müsse « Sie zunächst de « Geist an
« « sere « U« i » « fitaten beseitigen . ( Lebh . Beifall bei de « U. S . )

Abg. Adolf Geck ( A. S. P. ) : Gestatten Sie mir , einiges über das
Verhalten der Justiz gegenüber der Presse hier zu sagen : Di «
Justiz segelt gegenüber der Presse im alten Kurs weiter . Ich
mochte Ihnen em ganz drastisches Beispiel

mP « der Abstimmung wird eine Entschließung des Ausschusses .
Mn Schöffen und Geschworenen ausreichende Entschädiguno zu ge -~

Anträge unserer Partei werden äb -währen , angenommen . Die
gelehnt .

Rächst « Sitzung : Donnerstag , 2. März , 2 Uhr . — Schluß ZH7 Uhr .

Keine Untersuchung der Gefängnisse
Auf der Tagesordnung der Freitagssitzuno des zur Untersuchung

der Gefängnis zustände eingesetzten Ausschusses standen Petitionen
von Gefangenen aus Glatz und Eell « über schlechte Bestand -
lung . schlechte Verpflegung and anderes . Genosse Nosenfeld
beantragte in beiden Fällen Besichtigung der Strafanstalten . Aber
m beiden Fällen wandten sich die Vertreter sämtlicher bürgerlicher
Parteien Wegen , » eil der Strafvollzug Landessach « s«t . Nicht
einmal der Antmia de « Recht�azialisten G r « t j a h » . JdW 3 » >

Bide tn der Stiowi�taÜ Cell « m « nterstuhen «rtd später n vr >-

. in welcher Weis « W« Untersuchung » er fich gehe « soll . « rndM .
Gnade vor den Augen der bürgerliche « Partei « « . Vor allem « ar
e » der Vertreter Bayer « ? , der , sffenbar in der Befurch -
mag , t £ c LachsttlesaaÄchllß Emme auch ciamt « ch Xieies «

Vreußsscher Landtag
Freitag , den 2 4. Februar

Abg . Schal « « ( Komm . ) beantragt zur Geschäftsardnung , itt

erster Stelle die Auslieferung de : Mörder Datos zu bchan -
dein . — Abg . Leid ( U? P . ) verweist auf den Beschluß des Aeltcsten -
rats , dem die Kommunisten zugestimmt haben , die Angelegenheit
zusammen mit den Amnestieanträgen in der ersten Sitzung nach
der Pause , am 6. März , zu behandeln . Nachdem die Spanier
bereits in Madrid cingetrofsen sind , kann es uns nur daran

liegen , in einer sachlichen Zlussprach « die Regierung zu stellen .
Dos muß selbstverständlich in aller Schärfe geschehen , wenn mög -
lich auch noch heute .

Das Haus bestätigt den Beschluß des Aeltestenrates .
Hierauf wird die Beratung des Kultusetats beim Abschnitt

höher « Lehranstalten usw . fortgesetzt .
Abg . Herrmann ( Dem . ) : Gerade die höheren Schulen , die die

künftigen hohen Beamten stellen , müssen sich aus den neuen Staat

einstellen .
Abg. Frau Oventrep ( LlSP . ) :

Die Arbeiterschaft und weite Kreise der Eltern stehen unserem

aupt ärztliche Hilfe zu bekommen . Bewußt werden Menschen
Usch

mochte �ihnen ein ganz drastisches Beispiel aus Baden anführe «.
Die verantwortlichen Redakteure der Mannheimer „ Tribüne "
waren wegen einer Deleipiaung angeklagt . Da diese Beleidigung
wirklich auf unwahren Berichten beruhte , wurde bei der Gerichts -
Verhandlung ein Vergleich zwischen dem Beleidigten und den Re -
dakteuren angebahnt , dies « nahmen ihre Behauptungen zurück und
der Fall war erledigt . Bald danach wurde der Redakteur der

„Sozialdemokratischen Volkswacht " in Mannheim wegen einer
ebensolchen Beleidigung angeklagt . Auch in diesem Fall konnte
man zu einem Vergleich kommen . Da erschien Seine Majestät d «
Oberstaatsanwalt in dem Zuhörerraum . Als der Anklagevertret «
nun einen solchen Pergleich anbahnen wollte , eilte , wie «in Be -
richt sagt , „ der Oberstaatsanwalt in langen Sätzen « uf das Richter -

S
odium , riß dem dort sitzenden Anklagevertreter buchstäblich sein «
lobe herunter und postierte sich an dessen Stelle . Er hielt eine

flammende Rede gegen die Presse ! Er wollte erzieherisch wirken
und beantragte die Verurteilung des Angeklagten . " Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe . Diesen Fall sollte .
man wohl nicht dem Iustizminister . sondern dem Gerichtsarzt unter -
breiten . Soll ein solcher Mensch wirklich noch weit « amtieren
dürfen ? Doch ich gebe die Hoffnung nicht auf , daß auch ein Licht -
strahl das Dunkel uns « « Justiz erhellen möge .

Schulwesen , besonders dem höheren Schulwesen , ablehnend gegen -
nsäesprochene Ttandesschulen .über . Die höheren Schulen sind aua . W. W> ■ .

Es wird den Kindern dort vielfach beigebracht , daß körperlich «

, Arbeit gewissermaßen eine Schande sei . Die Geistesbildung wird
! durch Anhäufung von Eedächtnisstoff auf Kosten der Verstands -

bildung überschätzt . Eine vollständige Umgestaltung der Lehr -

pläne der höheren Schulen ist dringend notwendig . Die Jugend

muß für das p r a k t i s ch e L e b - n erzogen werden , und zwar die

direkt « Hubler seine Schüler amtlich zu einem Vortrag des

Aoloniafteldwebels Paul eingeladen . Paul hat dann im Ber -

sein des Direktors den Erzbergermord verherrlicht , die Regierung
als „ Schweineregierung " bezeichnet und die jüdischen Volksgenossen

durch Ausdrücke wie Saujudenwirtschaft beschimpft . Die Oraani «

sation „ Stahlhelm " und der „Deutschvölkische Schutz - und Trutz -
bund " waren in der Versammlung zugegen , mit Gummiknüppeln
und Schlagringen bewaffnet . Sie zohlten dem Redner zu. Ist
das Jugenderziehung ? Wir fordern vom Minister , daß er den

Direktor Hübler aus dem Amte entfernt . Die Turnlehrermnen
und Turnlehrer müssen eine bessere Ausbildung bekommen , um dia

gesundheitlichen Schädigungen der Mädchen zu verhüten . Die Aus -

bildung muß für beide Geschlechter gemeinsam erfolgen . In die

Provinzialschultollegien mutz ein neuer Geist einziehen . Bei der

Bestätigung der Lehrer ist Rücksicht auf die Wünsche der Kommune

zu nehmen . Das ist bisher noch nicht geschehen . ( Bravo bei den

U. S . P. )

Die Abg . Prelle und Biester ( D. - Hannov . ) protestieren dagegen ,

daß ihrer kleinen Partei das Wort abgeschnitten wird resp . daß

ihr nur ein « beschränkte Redezeit zugebilligt wird . . Die . Apg .
Katz ( Kompl . ) und Dr . Cohn ( llSP . ) schließen sich an : Ein Untäf

schied zwischen großen und kleine « Parteien sollte tttcht gemacht

Nach längerer Debatte erklärt der Pizepräsident Dr . Porsch .
daß Abg . Prelle sich als Redner melden könne .

Abg . Frau Dr . Wegscheidcr ( Soz . ) : Wenn der Minister ev -

klärt , das Bekenntnis zum Staate sei nicht das Bekenntnis zur

Staatsßorm , so heißt . das , mit der einen Hand einen Schwur

leisten , ihn ab « mit der anderen Hand wieder ableiten . Es

muß unbedingt dafür gesorgt werden , daß in d « Schule die Be- -

schimpfungen des neuen Staates und seiner Regierung aufhören .
Das Schulgeld muß nach der Steuerkraft und Kinderzabl ge -

staffelt werden . Wir warnen die Regiernng vor einer Erhöhung
des Schulgeldes ohne Befraanng des Landtages . Spielen und

Turnen sind gerade für Großstadtkinder besonders notwendig . Erst

wenn wir die Arbeitsgemoinschaftsschulen haben , kann auf das

Schlußerame » verzichtet werden ( Beif . b. d. Soz . )
Kultusminister Dr . Beelitz : Di « Denkschrift über die Aufbau -

schulen ist vielfach nicht gerade sachgemäß kritisiert worden . Der

Gedanke der Vblkerversöhnung ist in der Denkschrift durchaus .

nicht zu kurz gekommen . Am humanistischen Gymnasium halten

wir fest , allerdings muß es reformiert wcäden . Der Biidungs -

gead unser « Lehrer muß erhalte « bleibe «. Di « . Prüfungs -

bediiigungen werden nicht erleichtert . Di « Lehr « sollen auch

Führ « und Erzieher der Jugend sein , die mit ihr leben und ihr «,

Rite »erstehe ». Wie «rüiien vorwärtsschreiten zur Selbste - Ziehung

u «jener Jugend durch Freiheit . Wir wolle « auch im Schulwesen

unser Paterland wiederaufbauen und heißen die Mitarbeit aller

Richtungen willkommen . � „
Nach weiteren Ausführungen der Abg . Pflug ( Dnat . ) , Domi »

nieus ( Dem. ) . Grebs ( Ztr . ) bringt Abg . Prelle ( D. - Hannov . ) Be -

schwerden über die ungerecht « Staffelung der Schulgelder der

Stadt Hannover vor .
Darauf vertaat sich das Haus auf Sonnabend , 11 Uhr : Weit « -

beratung . — Schluß 5 llhr�

Oer deutsch - russische Handel
OE . Berlin , 24. Februar .

Im Jahre 1921 sind von der sawjetrussischcn Handelsvertretung
! i « Perlin im ganzen gegen 1250 verschiedene Bestellungen reali -

i siert worden . Bezahlt wurden für die gelieferten Waren :

534 908 003 Reichsmark . 24 077 407 tschech . Kronen , 13 750 000 öfter -

reichische Kronen , 281 095 schwed . Kronen , 170 272 schwciz . Franke « ,
19 821 franz . Franken , 72 973 Pfund Sterling und 1888 Dollar .

Ein bedeutend « Teil der Bestellungen bestand in kompletten

Einrichtungen für verschiedene Produktions »
zweige , in Instrumenten , Drehbänken usw . , wofür in deutschen
Reichsmark 172 083 255 und größere Posten in anderen Valuten

bezahlt wurden . Für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
wurden 129 600 556 Reichsmark bezahlt , für elektrotechnische Be -

darfsartikel 96 239 443 Reichsmark , für chemisch - medizinische Ware «
75 730 205 Reichsmark , für Textilwaren 24 021 975 Reichsmark .
außerdem für Waren aller genannten Arten weitere Summen in
anderer Valuta . Russische Exportwaren verkaufte die Handels -
Vertretung im Jahre 1921 für 87 874 896 Reichsmark und 83 327

Pfund Sterling , und zwar hauptsächlich Rauchwaren , Holz . Asbest ,
Därme u. a.

Selvstftellong Peter Grupen » . Der Klcppelsdorser Doppel -
mürber Grupen hat sich gestern abend im Gefängnis selbst gestellt .

De » Streik der Metallarbeiter i « Mainz , Wiesbaden » nd n «
Rhvwga » ist allo » m» in « » worden . Im Mainzer Dezirk streiten
etwa 15 000 «?ch im « W "

zirk Wiesbaden » nd Rheinaau etwa
3000 Metaklar bei ber . Bon dein Ausstand sind hauptiachlich h »
tröffe » die große « Wert « , wie Opel in Rüsselsheim , die Maschinen -
fabrik Augsburg - Nürnberg in Gustaosburg und die Waqaon »

ftafre , giiastej a Alainz
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Irotz der ungeheuren Preis Steigerungen bringen wir für diese drei Tage in allen Abteilungen
Kein Verkauf an WiederveTkäufer
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Kinöer - Trikot - Röckchen . . . . . . . . .Stck . 950

C5tPCfltcr für Knaben und Mädchen . . . Stck . 9 ° °

�Orfctt QU« nailirjarbwcn starken Stoffen Stck . 32 " �

Tfikot - Linterröcke fitr Frauen . . . . . .Stck . 4850

' ÖOTttCItäBlllfc an « besticktem Batist

. . . . . .
29�

ÄiN�kt ' �ltlöcheNQnsbunkl . BelourstoffenStck . 39 ° °

cetvc

unglaublich billige Hngebote i

Hier einige Beispiele :

llngebleichter Zutterbarchend . Mn 4 4 ' "

Oirndl - Mousselme

. . . . . . . . . . . . . . .
mu . 1950

Louisianatuch « « Bettwäsche

. . . . . . . . . . . .
21 75

Wei�. Erepe - Voiie stKlcideru . Blusen Mtr . 38 " "

Kleiderschotten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mtr . 29so

Gelbe Poliertücher . . . . . . . .. . . . . . .Sick . 350

Die Preise haben nur für
diese drei Tage Güliigkeiit

Emaille - Kasserollen

. . . . . . . . . . . . .
Stck . 930

Emaille - Waschschüssel . . . . . . . . . . .Stck . 4 3�

Waschssänbr ? larficn . . . . . . . .. . . . . . .Stck . 4 6�

Wäschestickercien

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mtr . 4

05

�> emöenpassen gute Qualität . . . . . . . .Stck . 8' >0

Oamenkragen bestickt . Matrosenform Stck . 46� "
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Dir . : 911ör Vertchitrbt
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7 Uhr : Jum 1. Male :
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Oie Rräfla von Ksmeinski

�rcasiurlüHiw '
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Familie GShaekleln

Die letzte Stunde
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frledriohstrafie 2ib
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kl. wlilz - ieuMi «: : »! »
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litf . it . ab. . tlt .

Emj - ssmur
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aM Robinson
dfi Crusoe
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Strms - SeUtoüunen

tPerukf . Werfh .
u. Circuokeffe

heiirenstraSO M.
7- . Uhr
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■ ■ Heue Well " "
A. Scholz , Hasenheide 1 08 - 14
niiiimiiiiiiiiniiitiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiuiininnMimniiiiimiiiuiiimi
Heute , Sennabend , 39 . Februar 192S

Bockbier - Fest
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■ 8 Kapellen — — —

Aalang 7 UhrEinlas 6 Uhr

Das Tagesgespräch von Berlin :
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Sie

mmtorMn iueUettw
des ßapelhaeisters ßreisler

Phantastisches Melodram nach E. 7. A. Hoffmanns Leben und Erzählungen in
3 Teilen ( 42 Bildern ) von Carl Meinhard und Eudolf Bernauer , Musik
mit teilweiser Benutzung von Motiven aus E. 7. A. Hoffmanns Oper „ Undine "

und Mozarts „ Don Juan " von E. N. von Jfeznicsh

Regie ; Carl Meinhard und Rudolf Bernauer

HaupidarsfrUcr .

Ludwig Harlan y Alfred Abel s Charlotte Schult } s Paul Bildt
Frieda Richard / Robert Scholz y Robert Klupp y Ernst Vernbarg
Paul Rehkopf y Hermann Picfia y Heinz Alexander y Willy Appell

Rudolf Jünger y Ernst Böhmer u . a . m .

T &gllcf ) 7 . 30 Vfir im Tfieater I . cf . Könzggriitser Sir .

Bei dieser Antführung gelangt die von Carl Meinhard und Rudolf Bemauer erdachte Neuerung
der Raumleilung und des heiehleunigten Szenenwechsels zum ersten Male zur Anwendung .
Dieses Problem wurde von Svens ( lade übernommen und mit besonderer Beriichsiditigung

der Raumverhältnisse des Theaters d. Honiggräser Str . praktisch gelöst .

Bühnenbilder und masthinelle Erfindungen : Svend Gade .

42 kSasflsrt ' SQbe Babasabilder L d. ieitm ' b 8 Ubr bis gegen 10 Ubr :
99. BühfeBeingang .
31. 1 Dia Bühne des Hoftheaters xa
J53. I Dreadea ( Opernaufführung ) .

Verspiel :

t Die Tafelrnnde der Serapions -
bröder .

2. Loge i. Potsilairter Hoftheater .
3. Kreislers Sttidierximmer .
4. RrschemuBg Donna Anna ,
h. Xheoddra Ammer .
6, Jnlias / . immer.

7. Teil : „Julia " :
7. Landscha | t vor Baroberg .
8. Traiimland - scbalt (Ballett ) .
9. btoenf am Banm.

10. Vor dem Wohnbause d. Familie
Mark.

11. Julias Zimmer .
12. Theodors Zimmer .
13. Julias Zimmer .
Ii . Wohnmimer b. Familie Mark .

)gie !ch-
J zeitig .

15. Julias Ziaaer .
1«. Die schwante Mesia
17. HenersakristeL
18. Julias Zimmer
19. Wehanmmer bei Fa

mi. te Mark
:S. Julias Zimmer .
21. Saal in Hause des Reichen .
22. Julias Zimmer .
23. Theodors Zimmer .

2. Teil : „ Euphemia ' 4 1
24. Saal ira Schlosse zu Dresden .
25. Die Neider Kreislers ( Nacht -

spok) .
2�. Theodors Zimmer .
27. Amtszimmer des Ministers .
28. Schloßpark .
29. Kreisler bei der Arbeit ( Nacht -

spuk) .

38. BObaeneingaRg .
3. Teil : „ " Donna Änna " t

34. Theodors Zimmer .
36. Die Bühne des Hoftheators In

Potsdam fOpemszene ) .
36. Theodors Zimmer .
37. Die Böhne des Hoftbaton In

Potsdam ( Opernszenc ) .
38. Theodors Zimmer .
39. In der TbcHterince Nr. 23.
40. Theodors Zimmer .
41. Die Bühne d�s Hof- 1

theatcrs in Potsdam ( Nacht -
mit der Theaterloge ( spuk .
Nr. 23 J

42. Theodors Zimmer .

Die Sensation der diesjährigen Theaterspielzeit !

M. SCHULMEISTER
Kottbuser Tor
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Herrenschlüpfer
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EINSEGNUNGS ANZÜGE

Zeißfeldstecher
ö. unö S fach, kauft stLndig

M Stnckeimnnn
■3?fr Hr. W9. P- tSdanlft
ctt . 135 ( üflgo » »Ad,

Annahm « m >«. » CSt lAtttZi /6t & «eschfltlefleN «
S»eh,iwnen »e« Veitaz «« 5t | �| | ) V ■' Vu ( . /jVlMvll Snlin « Z, »««>«« St «. »>9

v . » llthtrfchriflsm . rt 2M 311. , («>«• »eifere Werf im StN Wl. nette .
Stell enqeiuche : ilederfchristsw . tl 2, ~ Sil . , jede « »cHerc Werl im leri 1. 50 MI.
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Verläufe

SeMer
Tbctwtritu Mitfreut Meu«litTif | en «<£aav .
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fSr uuO VcnvaDici ; « Gesucht.
G» wirb nur ABJ « f * Kraft refU*ij «t . He-
mf7»tT «tifen <toe mwZestuis ftnJUMirif «
»»iwRWisiftanO ImRorkanfr nachmrlfru im»
Mit elm »ertMRt fein.
GeUch ßifchrieiieae GewMlmcMfa «rt AhMbei »
über fMSheri»e TEtlGkrtt . Alter «N» FamBie »-
verbältxisse ss»» »is zum 12. März lft22 mit
»er Äuffchrrsc „Benmbuitf� ck den Kollegen
Peter Tlomann , Neunkirchen - Saar ,

Zweidrkcherftraße Nr. 8 s zu richten .

StauNeneereHe »»»!
Wunberbare Neuheiten in
Kreuz- . Alaska - , �obel-
uu» Kilherfüchsen ! Niesen -
auewahi aller Pelzemen
jiz snvelkaft billigen « sm -
merpreifen ! Nur neue
Waren ! EPeziol - Pelzver -
kauf im Leihhaus 1 War¬
schauer Str . 7.

' A«f TeiltahliinH .
HerrenonzuGe Cutarnays ,
Ulster. Schla »fer . « akemc
Maßarbeit . «eaueme ,
»iskrete Rotenjahlung ,
Leiser GHttlied , Nolle «-
»orsstr . 22 «, Nähr Nolle »-
»orsolatz . GeSssn- l 9—7.

L«beneinricht « NH.
Nevosiiorium , Tsnidank .
Hryankapparat mit voll -
staubißer Einrichtung
billig zu oerkaufen . Breite
Ltratze 8- 9 sKantine ) .

Mreuzfiietzse » Alaska -
füchfe. sämtliche Pelzane «
lehr iiber »ie Hälfte »er-
abgeieh : . AnFÜaie. Pa -
le Ois. V,chlllpser . 8?ehroch-
anzüae . Euiawaos . Gum«
einniöiuel . fttitv , bis ,
biftifci . Keine Loiudar »-
wäre. Leihhaus Bosen -
thMterTOr. Btnienstr . AlöiO,
Eßke Noleot - ale ? Slrahe .

lasteham » Velz » K s ik-
h»ser Strahf ». Kamm -
fiarae . cheka/�ine , Tuche.
Seiden , Futtcrstosse
Stoffe für Herren - und
Knabenanzüge , fertige
Mantel . Koftüme , Bocke

jschr preiswcn .

Teppiche , wenist ?e»
braucht , »erkauft billig
Stein . Anklamer Str . 20.

Ghs Sie ksufe «,
besichritie « Sie bitte im-
sere Niesen - Lager , ohne
. Kaufzwa«g, in erstklassi -
gen Herren - Nloden . An-
züge, Paletots , Schlüp -
fer , Cutawsns . Sooer -
coats , Ttretftzosen usw.
in unübertroffener Aus -
wohl und Schönheit , zu
konkurrenzlos brlligen
Preisen . Sämtliche Wa-
ren find Ersatz für Maß -
Verarbeitung . Fahrgeld -
Vergütung . Keine Lom-
bardware . Leihhaus
Btunnenstraffe 5, direkt
Nssenthaler Tor .

Halb umfottfi . An'
zugstoffe , der ganze Au-
zug 350. —, 450 . —. 550. —
verkauft Schönhauser
Allee 133 a, Laden .

Möbel

Küchen , moderne , mir
ohne Anrichte , laekieti .

lasiert , roh , enorm preis w.
Niesenauswahl . Küchen -
mäb- ltadrik Himmel .
LOtbriuger Strahe 22
sSckönbaufer Tvr. .

«ehfelP,Padstratze 34.
GLoberue Kochen, «aLach-
färbe , deerl . Gerglasung .
G7S. - . Gchlafzimmer Eiche

e,tz und Nußbaum imit. .
?S»G Mark . Stube und
Küche, 14 Teile , ZKOCM.
Seltene Gelegenheitskäu -
fe . auchgebraucht . Versand
nach außerhalb . Haus -
nummer achten .

�Röbel - Ifoth . Schlaf - ,
Spe) s «- u. Wohnzimmer ,
bunte Küchen , einzelne
Wobei gegen bar und
Kredit . Bequeme A»- und
Abzahlung Elsasser Str 44
�Oranienburgee Tors .

EtzMNelpMOu «» ,
Un�ausoias , Aüflagema
iOEtzen. Patentmatratzen
240. — Walter . Ätargarder
Straße achtzehn .

«hniselozignes 100. - .
Ehaiseionguedecke 7. ?, —.
Metalldetien 160. —, Km,
derdrahtbelt . Weiche .
August ltraße 32a. Quad .

Fahrräder

Fahrradanhauf ,
Linienftr . 19.

Kaufgesuche �

Piftole » u. Prismen -
felbftecher kauft zu
höchsten Preise , Kirstei »,
Li«ie »str 50.
H » t f e r d » « g . . Da»
Finanzkaptral " , Broich .
öder gebunden kauf :
BttchhM«blu,ß „�reii ) eirV
Perle»' (Tl. 7«r5, »e S' r . S O.

Werkteuße
u. Maschinen

Kugellager » Ala ,
gnere. Vergaser . Zünd -
Kerzen kaust Pilz . Bei -
niefeenhorfer Str . 93, Hot
parr . links .

Mietgesuche

Tarnt , im Preußischen
Landiaa tätig , sucht in
dessen Nähe einfaches , be-
hagliches Zimmer mit
Heizung . Angebote er-
beten an den Hilfsbund
für bie Elsaß - Lothringer
im ??eich, W 8, Tauben -
straße 34.

Suche Zimmer ab
l. 3. im Umkreis von
Bahnhof Bellevue . �
schritten unter „B. f
Hauptexped . der «Freiheit .

verWlevelies

Erfinder , Paten ;
bureau Pachscher , Ger.
traudtenstr . 15. Zentrum
7000.

grauen lesen gern
Mmaite . Verlangen Sic
qezen Einsendung von
II . ' - ytl den . Weg zum
Haß' . Roman v. Conrad
Loele oon der Vuchhand -
lung . �rei he if . Breit «
Straße 8-9.

Jeder Vetriebv »
rat muß die Schrift oon
Anb. Hilserbine . Vie So-
zialifierung und0ieMach ! >
oekhältnisse der Klassen -
lefrn . Preis 3 7N. iPorti
extra . ) Zu beziehen durch
die Buchhandlung . Frei -
Heft' , Berlin C Z, Breite
Straße 8-9.

Deutscher Uetlülarbeiter - Verbat
BerWlwilgsstcvcBkrün üiot . LinienstrSZ - Sü

He>a>äi ! seei > 001 vyr ». 9 M bis »aidm. 4 Ulli

Telephon Amt Norden Nr . 8ZZ — 8. 1K
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Achtung ! Achtung l

Betriebsräte

( Arbeiter - u . Angestelltenräte
ver Metallindustrie )

? Roptag , den 27. Febrnar 1922 , abds . 6' / , Uhr
im Stadttheater Woadit , All - Moabit 47/48

Versammlung
sämtlicher Betriebsräte der

Metallindustrie ( Arbeiter - und

Angestelltenräte )
Tagesordnung :

Vortrag über Stinnes —Nalhenau .
Aeferent Genosse Dr. E i n st e i n . Leiter der nolks «

wirtfch�Mechcn Adkeiluny des D. M. B.
Kein Vetriev s rat smitglied darf diesem Vortrag

fernbleiben .
Bririeb�ratskarte der freigewerkschaftl . Betriebs -

räte - Zcn: rale u. Organifationsausmeis legitimieren .

Um Montag , den 27. Februar 1922 . nach -
mittags 3 Uhr , in den Und reo »seilen Andreas -
fftaße 21.

Bollversaminlung
aller t . d . Gliihstrumpfindustrie
beschäftigte » Kolleginnen und

, Kollegen �

TagesordauAg :
1. Unsere Kokne und Arbeitshedinguagen in der

Anduftrre .
2. Bericht von den Verhandlungen .

m» Ohne Mitgliedsbuch dein Zutritt ! » W»

Die Ortsverwaltung .

MMer uletaiiatDeKPt - iJetDoüö
Berrvaltungsstelle Berlin

Todes - Anzeigen
Den Kollegen zur Nachricht , dah folgende

Mitglieder geslorben sind :
Der Klempner

Edmund Herzberg
Neukölln , Fuldaftr . 41, am 22. d. Mts .

Die Einäscherung findet am Sonnabend .
� den 25. Februar , nachmittags 3ftt Uhr im

Krematorium Baumschulenweg , Ktcfyolzstr . ,
statt .

Ter Arbeiter

kudoll Wildberger
Twinemünder Sft . 78, am 22. d. Mts .

Die Beerdigung findet am Montag , den
??. Februar , vormittags N Uhr. von der
Leichenhalle desFriedens - Gememde- Kirchhofes
in Nordende aus , statt .

Die Arbeiterin

Agnes Erbisch
OTiilttrHt . 156 s, om 51. b. Mts .

Dir Eiaäfcherilnz finbet am �anarrsiag ,
ben 5. März , miliaqs 1? Uhr, im Kremalorium
Urriin , Serichlftrabe . statt .

Ehre lyrern Rndenbe » !
Di , Crt «oern >aItung .

iimmii
Ausiragelohn
pro Monst u. Jf
Abonnement ■ ■ V- AbV

" ■ ' " ' IIIIIMW ——

Havpterpedition
C. 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition L o q m a n n

Huffitenstraße 43

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

Spedition W e n s e l s

O» Cadiner Straße 11
Touren : Petersburoer Str . — . ffteidenfeldplatz

Stralaucr Platz — Milhlenstratz »



Nr . 95 Vellage zur „ Freiheit " Sonnabend , 25 . Februar 1922

Kuliurmenschen find vogelfrei
Die Affäre Nicolai vor Gericht

Dar dem Tharll »tt «nburger Schöffengericht wurde gestern ein «

Beleidigungsklage des Professors Nicolai gegen den Schriftsteller
und Hauptmann a. D. Hermann von Mllamowitz - Möllendorf
»erhandelt , deren Emndlag « die Flucht Professor Nicolais im
Zuni 1318 in einem Flugzeug nach Dänemark bildete .

Di « Anklage stützt sich auf einen Artikel vom 24. Juli 1920 in
der „ Deutschen Tageszeitung " , in dem Prof . Nicolai als Vater -
landsverräter bezeichnet wird , der auf dem Luftweg « von
Reuruppin nach Dänemark desertiert sei und sich dabei durch Ent »
wentdung des Flugzeuges chnes gemeinen Einibru chdied »
stahles schuldig gemacht Hab « . Die Klage des Prof . Nicolai
erstreckt sich nur auf den letzteren Vorwurf des Einbruchsdieb -
stähle ». Der Beklagt « erklärt , dah er die Urheberschaft des Arti -
kels anerkenn « . Er sei damals Leiter des Nachrichten -
bureaus der Luftstreitkräfte gewesen und habe in dienstlicher
Eigenschaft genau « Kenntnis der Vorgänge gehabt .

Der Kläger , Prof . Nicolai , tritt diesen Darlegungen mit Ent -
schiedenheft entgegen und erklärt , dag sie sich auf Kombina -
tronen und Phantasiegebilde stützen und nicht auf
amtliche Unterlogen . Di « Flucht sei in ganz anderer Weise zu -
stände gekommen . Er sei im Kriege wegen politischer Meinungs -
Verschiedenheiten als Arzt zum Krankenwärter degradiert worden
und habe als solcher drei Jahre lang Dienst getan . Ein Oberst
kam dann sogar aus die Idee , ihn zur Wafs « einzuziehen .
Er habe aber erklärt , dag er als Arzt das Recht habe , den
Waftendienst zu verweigern , und habe das auch dem Kriegs -

. minister geschrieben , mit der Mitteilung , dah er die Absicht
habe , ins Zlusland zu fliehen . Darauf habe er keine Antwort
erhalten . Es war stin « Absicht , sowohl das Flugzeug wie die
Gebrauchsgegenstände in Kopenhagen sofort der Deutschen Ee -

(andtschaft
zur Verfügung zu stellen , und das fei auch ge -

ch « h « n. Alles , was der Beklagte über seine dienstliche Kennt -
nis von dem Einbruchsdiebstahl vordringe , seien Phatasien . Der
Versuch , einen Einbruchsdiebstabl zu konstruieren , sei ja auch ge -
scheitert und von der deutschen� Regierung später ein dahingehender
Auslieferungsantrag an die dänische Regierung zurückgezogen war -

,d «n. Es sei auch nicht wahr , dah die Flucht von einer politischen
Organisation vorbereitet worden sjei.
. 3 " der Beweisaufnahme erklären mehrer « Zeugen , darunter

. Oberleutnant Siegert . der Inspektor des Flugplatzes Neuruppin ,
I fowre der kommandierende General der Fliegertruppen , Hövpner ,
dag . . allgemein angenommen " worden sei . Prof . Nicolai
habe die Flugzeugführer zu der Flucht gewissermaßen gechartert .

Prof . Nicolai verlangt in seinem Schluhwort eine sehr strenge
Bestrafung des Beklagten . Als Milderungsgrund würde er nur
gelten lassen , dah in Deutschland heut « alles lüge und man nicht
sehr viel Aufhebens davon mache , auch einen Professor fälschlich
als Lügner zu bezeichnen . Er erklärt weiter , er habe auch die
Mitglieder des Staates , die gegen ihn das Urteil gefällt haben ,
öffentlich und amtlich als bemühte Lügner , Fälscher und Ber -
leumder wegen des Vorwurfs der Desertion bezeichnet . Das Mi -
nisterium habe aber gegen ihn nichts unternommen .

Das vom Amtsgerichtsrat Lehmann verkündete Urteil geht da -
hin , dah dem Beklagten die Wahrnehmung berechtigter Interessen
nicht zugebilligt werden kann . Aus der Form des ganzen
Artikels gehe die Absicht der Kränkung hervor , so
dah in jedem Falle Beleidigung nach § 185 vorliege , gleichgültig ,
ob der Wahrheitsbeweis gelungen sei oder nicht . Die Beweis -

, aufnähme habe keinen ausreichenden Beweis ergeben ,
illnd man könne daher nicht von Anstiftung zum Einbruch sprechen .
!Deshalb sei der Wahrheitsbeweis im wesentlichen nicht geführt .
,Dag Gericht ist übereinstimmend der Anficht , dah der Privatkläger
tengenommen hat an einer Fahnenflucht deutscher Soldaten
während des Weltkrieges , die zu allen Zeiten als eine schimpfliche
Handlung betrachtet worden ist und vielleicht zu manchen Zeiten
als elne schimpflichere Handlung als ein Ein -
bruch . Durch seine Teilnahme an der Fahnenflucht habe der
Klager gezeigt , dah er dieselbe billige , und er ist in der Oeffent -
lichkeit dadurch stark kompromittiert worden . Deshalb könnte ihm
«ichl der völlizze strafrechtliche Schutz zugebilligt werden , wie je -

. mandcm , der intakt ist . Der Beklagte wird zu einer Geldstrafe
- von 290 Mark verurteilt und dem Kläger die Befugnis zur Ber -
öffentlichung des Urteils in der „ Deutschen Tageszeitung " erteilt .

und sich <rls Arzt , der Krankheiten zu heften hat , nicht für den

Massenmord begeistern wollte , wurde wegen dieser
ehrenhaften Gesinnung von militaristischen Rohlingen
wie ein Verbrecher behandelt . Entgegen Recht und Gesetz wurde
er zum Gemeinen degradiert und sollte schliehlich , wie Tausende
von Arbeitern , in den Schützengraben und damit ins Massen -
grab geschickt werben . Gegenüber diesen Machenschaften einer

gröhenwahnsinnig gewordenen Militärclique blieb dem gehetzten
Professor Nicolai nur die Flucht aus diesem Baterlaude , das
keinen Platz für Kulturmenschen hafte !

Nach dem Kriege hatte Professor Nicolai einen Kampf mit dem
Senat der Berliner Universität auszufechten . Anti -

semitische Studenten , von dem deutschnationalen Betrüger Bier -

timpel angeführt , beschimpften den Professor von Weltruf in
den Hörsälen der Universität , der ehrenwerte Senat dichtete gegen
Nicolai ein Schuldgebäude zusammen , das Professor Nicolai als
eine Arbeit von bewuhten Lügnern , Fälschern und Per -
leumdern nennen muhte . Der Senat , vor der Oeffentlichkeit
zur Klage gegen Nicolai aufgefordert , weigerte sich, den Wahr -
heitsbeweis für seine Behauptungen vor Gericht anzutreten . Nun
kommt noch das Charlottenburger Schöffengericht und fügt durch
fein Urteil ein neues Glied an die lange Kette der von den Mili -
taristen und Nationalisten gegen Nicolai gesponnenen Intrigen .

Das Urteil ist unerhört . Ein Offizier , der die Gefahren des
Krieges als Leiter eines N a ch r i ch t e n b u r e a u s ( ! ! j der Luft -
streitkräfte kennen lernte , bezichtigt den Professor Nicolai des
Einbruchsdieb st ahls . Das Schöffengericht erkennt die
Absicht der Kränkung , hebt hervor , dah der Wahrheitsbeweis
nicht gelungen sei , und oersteigt sich dann , um das milde Urteil
gegen den Verleumder zu rechtfertigen , zu einer geradezu
schimpflichen Beleidigung des Klägers , indem es
den aus Deutschland vertriebenen Professor beschuldigt , eine
schimplichere Handlung als ein Einbrecher be -
gangen zu haben .

Gemach , ihr Herren ! Wenn Professor Nicolai schon „ Fahnen -
flucht " begangen hat , dann hat er es getan aus kulturellen
Gründen . Seine Flucht war eine mutige Handlung . Wenn
Wilhelm Hohenzollern , Ludendorff und die anderen schon einig «
Jahre früher aus den gleichen Gründen die Konsequenzen ge -
zogen hätten , die Professor Nicolai zog , dann sähe es heute anders
in Deutschland aus . Aber diese Herren hatten weder kulturelle
Interessen zu wahren , noch hatten sie den dazu erforderlichen
Mut . Sie flohen erst , als das von ihnen angestiftete Unheil das
ganze Land in « wen Trümmerhaufen verwandelt hatte . Was
sie zur Flucht veranlahte , war Feigheit und mangelnde » Ver -
antwortlichkeitsgefühl . Die Flucht , die der sogenannt « oberste
Kriegsherr zur Rettung seines gar nicht dedrohten jämmerlichen
Lebens ausgeführt hat , war wirklich die schimpfliche Handlung
eines Feiglings . Nicolai aber ist nicht geflohen , er ist aus dem
Lande gleich einem gehetzten Wild vertrieben worden .

Wenn sich das Charlottenburger Schöffengericht angesichts einer

solchen Sachlage erlaubt , den Kläger zu beschimpfen , statt
seine angegriffene Ehre zu schützen , dann ist das ein Beweis dafür ,

daß der militärische Ungeist auch heute noch nicht aus den Köpfen

verschwunden ist. Nicht Herr Nicolai ist kompromittiert , sondern
das Gericht hat sich kompromittiert durch diesen Urteilsspruch .

mehr Glaubwürdigkeit beimessen und nicht immer den Sachverhalt
verdunkeln und vertuschen mit der gewohnheitsmäßigen Bechann *

tung , die Kranken hätten sich die vorgewiesenen Verätzungen selbst

beigefügt . Dr . Götz erwiderte , an die vielen angeblichen Selbst -

befchädigungen , nach Pflegeraussagen , werde von einsichtigen

Aerzten schon nicht mehr geglaubt , aber es sei naturgemäß meist

schwer , die volle Wahrheit beweiskräftig zu ergründen . Wie uns

hierzu weiter geschrieben wird , sind es neurdings auch die Pfleger -
organisationen , die streng auf Reinlichkeit in ihren Reihen halten
wollen , und bestrebt find , jeden Prügelhelden auszumerzen . Ei «
Teil der Schuld liegt auch an der Annahme noch zu vieler Leute ,
die vom Berufe des Irrenpflegers keine Ahnung haben . Hier
wird neben erhöhter Kontrolle hoffentlich die geplante Ein -

richwng von Pflegerschulen erheblichen Wandel schaffen .

Empfang niederländischer Gäste im Rathaus
Gestern mittag empfing Oberbürgermeister Böß zusammen

mit Bürgermeister Ritter , dem Stadtverordnetenvorsteher Dr .

Caspari . Geheimen Stadtbaurat Dr . Ludwig Hoffmann und Stadt -
rat Wege im Saale der Magistratsbibliothek namens der Stadt
Berlin die zurzeit hier zu Besuch weilenden Mitglieder der

„Neederlandsch - duitschen Vereeniging " und den Borstand der Ber -
liner Deutsch - Niederländischen Vereinigung . Oberbürgermeister
Böß gab in seiner Ansprache der Freude Ausdruck darüber , die

holländischen Gäste in Berlin empfangen zu dürfen , denn es fei
dies der erste freundschaftliche Besuch , der Berlin nach dem Kriege
gelte . Unvergessen seien die reichen Liebeswerke , die während der

schweren Kriegszeit an deutschen Kindern , Gebrechlichen und

Schwachen von seilen der Holländer geleistet worden seien . Hiev -

St heute nochmals danken zu können , sei dem Redner ein beim »-

res Bedürfnis - Oberbürgermeister Böß wies ferner darauf hin ,
wie eng die wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen zwischen

Holland und Deutschland von jeher gewesen seien .

Ein «- sauberes� Haus

Versagen von Bau - und Gesund heitspolizet
Im Hause Böckhstraße 25 sind infolge der Kälte seit mehreren

Wochen die Klosetts und Wasserleitungen eingeftoren . Am 19. Fe -
bruar waren zwei Mieter des Hauses bei der Baupolizei und

haben die Mißstände dort vorgetragen . Dort wurden sie an das

leuchtung , so daß keine Zeitungsfrau mehr d,e Zeitung rm

Hause bestellen will . Die Abortleitungen sind ver -

stopft und läuft die Kloake den Mietern in die Wohnungen und

oie Treppen hinunter . Die Mieter sind deshalb schon lange Zeit

gezwungen , ihre Notdurft in Nachtgeschirr und Mülleimer zu ent -

leeren und diese aufdenHofzwi chendendortlagern -
den Müllhaufen auzuschütten . Mit der beginnenden

Erwärmung machen sich bereits die Folgen bemerkbar . Em Ver -

wesungsgeruch strömt aus , welcher unerträglich wird .

Es müßte sofort dafür gesorgt werden , daß die Klosetts b?ü>

Wasserleitungen in Ordnung gebracht werden , denn durch diese
Mißstände sind die Fabrikanten gezwungen , ihr Personal zu ent -
lassen . Es ist unbegreiflich , wie bei diesen Zuständen die Polizei -
behörden bei ihrem Nichtstun verharren . Nielleicht wird dieser
Zustand beseitigt , wenn die dafür zuständigen Stellen in dem

Hause zwangsweise einquartiert werden .

Durch dieses Urteil dokumentiert das Charlottenburger
�Schöffengericht vor aller Welt , daß in Deutschland Kultur -

�nenschen vogelfrei sind und von jedem deutschnationalen
Lügemnaul beleidigt werden können . Der Prozeß leuchtete in
« ins der dunkelsten Kapitel der Kriegszeit hinein . Profcsior
Nicolai , der au » seiner pazifisttsch - ' n Gesinnung kein Hchl macht «

Verprügelte Kranke
Im Berliner Rathouse sprach Dr . Bernd Götz , Arzt an der

Irrenanstalt Dalldorf , über Geisteskrankheiten ini jugendlichen
Alter . Infolge einer starken Anftnunterung aus dem Zuhörer -
kreise machte der Bortragende das für die Oeffentlichkeit sehr
wertvolle Zugeständnis , daß in den Irrenanstalten von
ungeeigneten Irrenpflegern noch reichlich viel geprügelt werde .
Die Aerzte geben sich alle Mühe , die Mißhandlungen wehrloser
Kranker einzuschränken , aber sie könnten nur ziemlich selten die

Ausschreitungen des Personals einwandfrei feststellen . In solchem
Falle wurden die Schuldigen sofort entlassen , allerdings nicht der
Ctvafbehörde angezeigt . Die Strafanzeige bleibe den Angehörigen
überlassen . Treffend bemerkte ein genau unterrichteter Redner ,
das bisher geübte Verfahren fei nur em geringer Schutz
gegen solche unerhörten Mißhandlungen . Man
müsse nicht nur von Amts wogen die Strafverfolgung einleiten ,
sondern zur Feststellung der Wahrheit endlich auch den Kranken

Oer AktenrauS beim Obersten Freyberg
Der Prozeß erhielt gestern eine ganz unerwartet «

Wendung . Als der Vorsitzende schon aus dem Sprunge war .
den Geschworenen die 132 Schuldfragen vorzulegen , unter -

nahm einer der Verteidiger , Dr . Oskar Cohn , nochmals den

Versuch , das Dunkel das über der Persönlickkeit des Obersten

Freyberg ruht , zu lllsteN . Obgleich einer der Geschworenen auch
die Ansicht vertrat , daß es wünschenswert erscheine , über den

Obersten Freyberg "soviel Material wie nur möglich zusammen -
zubringen , sah die Verteidigung trotzdem aus technischen Gründen
von neuen Beweisanträgen ab . Als aber der Angeklagte Braun
nun auch seinerseits sich dahin äußerte , daß es für ihn von Be -

deutung wäre , über die Tätigkeit des Obersten Freyberg die nötige
Aufklärung zu schaffen , hielt ihm der Vorsitzende seine Aussage im

Polizeipräsidium vor , in der er dargelegt hatte , im Interesse der

Kommunistischen Partei gehandelt zu haben . Die Erwiderung des

Angeklagten Braun , daß er im mündlichen Gespräch dem Kom -

missar S ch e r l e r gegenüber auch behauptet hätte , i m A u f t r a g
einer nationalen Organisation gehandelt zu haben ,
und daß der Kommissar selbst ihm geraten bätte , die dort zu
Protokoll genommene Aussage zu machen , brachte nun die groß «
Ueberraschung : Das Gericht beschloß , die Verhandlung zu ver -

tagen , um einerseits durch Ladung der Kommissare Scherler und

Schormer die Glaubwürdigkeit der Behauptung des Angeklagten

Linter fremden Menschen
Von Maxi « Gorti

Sinzig antarsiieit « Hefcrfefcnng vo» A » g » ft Scholz
Vmerik- Xilche , Copyright 1918 b, Ullstein fc Co. . Sern »

K». tziorts -h- ng)

Alles das gefiel mir nicht an chm . Ich sah . daß ich im

riff war , einen Kameraden zu verlieren , und glaubte ,
Ludmilla daran schuld sei .

irincs Abends , als ich gerade dabei war , auf dem Hofe die

am Tage gesammelten Knochen . Lumpen und sonstigen Ab -

Jälle zu sortieren , kam Ludmilla humpelnd und den rechten
lrm hin und her schwenkend an mich heran .

Gilten Abend, " sagte sie und nickte nach ihrer Gavohnheit
drewal mit dem Kopfe . „ Warst du mit Kostroma zu -

frrmmen ? "

„ vmz auch TschurZa ber euch ?
� .

. . Tsckur ka geht nicht mit uns . er ist mit Kostroma verfem -
Det . Daran bist du allein schuld , sie haben sich m dich ver -

Rebt und prügeln sich jetzt immer . . .

Sie errötete kfnd sagte in spottnchem Tone .

„ Nun hör ' einer ! Wieso bin ich benu da schuld . .

„ Warum verdrehst du ihncn dcn Kops . . .
„ Ich habe sie nicht gebeten , sich m »mch W « �l� er -

« » ö » erte sie ärgerlich und wandte sich « um dum¬

men Jungen — ich bin doch alter als sie . bm schon vierzehn .

In ältere Mädchen verliebt man sich nicht - - - .
„ Sßas du schon weißt ! " rief ich. m der b�tztm Absicht ,

e zu kränken , hinter ihr her . . . Kennst� nicht die Schwester

Pom Chlyst , die Hökerin ? Die ist doch schon ganz alt und

siibt sich mit allen jungen Burschen ab !
'

Luomilla kam zurück , und ich sah an der Art , wre sie ihre

_ trücke heftig in den Sand des Hofes setzte , daß meine Be -

werkung ihren Zorn erregt ' hatte . � . . ,
„ Du weißt erst recht nichts, " sprach sie hastig , während ihr

sie Tränen aufstiegen und ihre lieben , sanften Angen heu

wfflammten . „ Die Hökerin ist ein lasterhaftes Weib — bm

ch vielleicht auch so eine ? Ich bin noch klein , mich darf man

nchr anfassen , nicht kneifen und so . . . Lies erst mal den

Roman . Die Kamtschadalin ' . den zweiten Tsil , und dann

" «ich ! " . � „
Sie entfernte sich schluchzend , und sie tat mir leid . In

�
Wort « hex « sich ein - Wahrheit , die mit noch fremd

war . Warum kniffen sie eigentlich meine Kamevaden ? Sie
sagten doch , sie seien in sie verliebt . . .

Um meine Schuld wieder gutzumachen , kaufte ich am nach -
sten Tage für zwei Kopeken Malzbondons , die Ludmilla , w «
ich wußte , sehr gern aß .

„ Willst du ? " fragte ich sie .
„ Mach ' , daß du fortkommst, " rief sie, sich böse stellend —

„ wir sind keine Freunde mehr ! "
Zugleich jedoch griff sie nach den Bonbons und sagte :
„Hättest sie lvenigstens in ein Stück Papier einwickeln

sollen — so mit den schmutzigen Händen gibst du sie mir ! "

„ Ich Hab' mir die Hände gewaschen , aber der Schmutz geht
nicht mehr ab . "

Sie nahm mit ihrer mageren , heißen Hand die meinige
and betrachtete sie . „ Wie hast du sie zugerichtet . . . *

„ Und bei dir sind die Finger ganz zerstochen . . . *

„ Das kommt davon , daß ich so viel nähe . . . "

Nach einem Weilchen machte sie mir , sich vorsichtig nach
allen Seiten umschauend , den Vorschlag :

„ Hör ' mal , wir wollen uns irgendwo verstecken und zu -
sammen den „ Kamtschadalin " lesen . Willst du ? "

Wir suchten lange ein passendes Versteck und konnten kein ?

finden . Endlich entschieden wir uns für den Vorraum der

Badstube — dort war es zwar dunkel , aber wir konnten uns

ja an das Fenster setzen , das nach einem schmutzigen Winkel

zwischen dem Schuppen , und dem benachbarten Schlachthaus «
hinausging . Nur selten kam jemand dorthin , wir waren da
vor Störenfrieden ziemlich sicher.

Da faß sie nun mit der Seite zum Fenster , das krank « Bein

auf der Bank ausgestreckt , das gesunde auf dem Fußboden ,
hielt ein stank zerlesenes Buch vor das Gesicht und brachte ,
innerlich heftig erregt , eine Menge fremdklingender , langwei -
liaer Worte über ihre Lippen . Auch mich erregten diese
Worte . Ich sitze auf dem Fußboden und sehe , wie ihre ernsten
Augen gleich zwei blauen Flämmchen über die Seiten des
Buches hingleiten , wie zuweilen eine Träne sie netzt , während
die Stimme des Mädchens beim Aussprechen der unbekannten
Wort « und unverständlichen Perioden hörbar zittert . Ich
fange diese Worte auf , drohe und wende sie auf meine Weise ,
suche sie zu Versen zu formen — und das hindert mich
vollends , das zu erfassen , was das Buch erzählt .

Auf meinen Knien ruht der zugelaufene Hund — Ich nenne

ihn „ Wind " , weil er so zersaust und so lang ist , sehr rasch
Lust und so heult oft , der HerbstWint » im Schornsteia .

„ Hörst du zu ! " fragt mich das Mädchen . Ich nickte schwei «

gend mit dem Kopfe . Das wirre Durcheinander der Worte

erregt mich immer mehr , immer lebhafter wird mein Drang .

sie umzustellen , so, wie sie in den Liedern stehen , in denen

zedes Wort lebt und leuchtet wie ein Stern am Himmel .
Sobald es dunkel wurde , ließ Ludmilla die weiße Hand

mit dem Buche sinken und fragte mich :
„ Schön ist das . nicht wahr ? Na , siehst du . . .

Seit diesem Abend saßen wir häufig im Vorraum der Bode -

stube . Zu meiner großen Genugtuung gab Ludmilla die Lek -

türe der „ Kamtschadalin " sehr bald auf . Ich konnte ihr nicht

antworten , als sie mich nach dem Inhalt des endlos langen

Buches fragte — endlos schien es mir , weil nach dem zweiten

Teil , mit dem wir angefangen hatten , ein dritter zum Vor -

schein kam und , wie Ludmilla sagt «, sogar noch ein viert «

vorhanden war . � ri , , .
Ganz besonders gemütlich war es in nnferm Versteck bei

schlechtem Wetter . Draußen regnete es . niemand traute sich
in den Hof , niemand warf einen dunklen Blick in unfern

Winkel , den wir nur am Sonnabend mieden , weil da die

Hausbewohner badeten . Ludmilla fürchtete sich imm « , daß
man uns überraschen " könnte .

„ , „
„ Weißt du , was sie dann denken würden ? " fragte sie leise .

Ich wußte es und hatte gleichfalls Angst vor einer „ Heber -

raschung " . Wir saßen stundenlang zusammen und sprachen
über dies und das : ich erzählte ihr die Geschichte der Groß -
mutier , und sie beschrieb mir das Leben der Kosaken an d «

Medwjediza * )

„Ach, wie schön ist es dort ! " sprach sie seufzend . „ Und tyttf
Hier führt man ein Bettlcrlebenl "

Ich nahm mir vor , unbedingt , sobald ich erst groß feilt
würde , das Land an der Medwjediza zu besuchen .

Wir konnten unser Versteck in der Nadstube bald auf -

geben . Ludmillas Mutter fand Arbeit bei einem Kürschner
und verließ frühmorgens das Haus . Die kleine Schwester

ging in die Schule , der Bruder arbeitete in einer Kachel «
ofenfabrik , und Ludmilla war allein zu Haufe . Ich ging hin
und half ihr beim Aufräumen und Kochen .

„ Wir leben wie Mann und Frau . " sagte st « lächelnd , „ nur

daß wir getrennt schlafen . Besser noch als Mann und Frau
leben wir . denn die Männer helfen den Frauen nicht . . . "

*) Nebenfluß des Don .

tFortfetzung folgt . )



(

gl prüfen und andererseits durch Ladung der Generäle Rttnsky .
K o r s a k o f f und B i s b u d s k i und des Referenten des Staats -
mmlsteriums für innere Angelegenheiten Dr . Schütz über die
Tätigkeit des Obersten Freybera Klarheit zu schaffen . Man darf
auf dl « nächste Verhandlung gespannt sein .

t , Friedrichshaiu . Heute , Sonnabend , abends
7 / » Uhr , Lichtbildervortrag des Professor Eöhrke von der Urania
in der Aula des Realgvmnastums . Koppenftr . 76 , „ Reife durch die
schönsten Städte Deutschlands " . Billets zum Preise von 2. S0 M.
an der Abendkasse .

Revolverschüsse auf den blinden Ehemann . Wegen versuchten
Totschlages und Mißhandlung ihres Ehemannes stand gestern die
Eastwirtsfrau Helene Kulp vor den Geschworenen des Land -
gerichts lll . Es waren außerordentlich trübe Eheverhältnisse , die
in der Verhandlung zur Sprach « kamen . Die Angeklagte war
truher 11 Jahre lang mit einem Kaufmann Strauch verheiratet .

Tode ihres Ehemannes kaufte sie sich ein Zigarren -
geschaft in Baumschulenwea . Hier lernte sie ihren jetzigen Ehe -
mann keunen und verheiratete sich im Jahre 1311 . Beide
betrieben in den nächsten Jahren zwei Zigarrengeschäfte .
bis der früher schon vorbestrafte Ehemann im Jahre 1317 zu einer
mehrjährigen Freiheitsstrafe verurteilt wurde . Während der Ehe -
mann sich damals in Untersuchungshaft befand , erblindete er .
Anläßlich der bei der Staatsumwälzung erlassenen Amnestie
wurde Kulp entlassen . Das Verhältnis zwischen den Eheleuten
war zunächst gut , später kam es häufig zu Streitigkeiten .

Am 12 . August kam es wieder zu lebhaften Auseinander -
setzungen , die die Angeklagte in furchtbare Erregung versetzten , so
daß sie mit einem Besen auf den Mann einschlug . Als der Ehe -
mann dann einige Drohungen gegen die Angeklagte aussprach ,
ergriff sie plötzlich einen Revolver und schoß auf den Ehemann los .
Durch einen Schuß wurde Kulp von dem Schrot an der linken
Brustseite getroffen , und es wurden später bei ihm einige blut -
unterlaufene Stellen festgestellt .

Die Angeklagte behauptete , daß sie die Behandlung , die sie durch
den Ehemann fortgesetzt erfahren , nicht mehr habe aushalten
können und den Revolver bereit gehalten habe , um sich selbst zu
erschießen . Wie sie dazu gekommen , auf ihren Mann zu schießen ,
wisse sie selbst nicht , da sie in größter Aufregung gewesen sei . —
Der Staatsanwalt beantragte das Schuldig wegen Körperver -
letzung und versuchten Totschlages mit dem mildernden Moment .
daß die Angeklagte durch den Verletzten gereizt worden fei . Als
Vertreter des Nebenklägers beantragte R. - A. Aron die Ver -
neinung dieses mildernden llmstandes, ' R. - A. Dr . Alsberg be -
antragte dagegen die Freisprechung , da die Täterin durch ihren
Erregungszustand in eine teilweise Bewußtseinsstörung geraten
sei und lediglich aus dem ihr zugefügten Martyrium heraus im
Augenblick blinder Wut sich zu der Tat habe hinreißen lassen . Die
Geschworenen verneinten sämtliche Schulofragen , so daß die Frei -
sprcchung der Angeklagten erfolgte .

Berichtigung . „ Kein bei derEisenbabnmaterial - Werk -
statten u. Maschinenbau - Gesellschaft m. b. H. Be -
teiligter hat einen Verwandten bei der Eisenbahndirektion oder
sonstigen Behörde , der für die Erteilung rentabler Aufträge sorgen
könnte . Ilm die kurz gestellten Lieferfristen innehalten zu können ,
piußten Teilarbeiten einigen anderen Werkstätten übergeben
werden , und zwar geschah dies zu den von diesen selbst festgesetzten
Arbeitspreisen . Es ist auch anerkannt , daß wir von allen Firmen .
an welche die Läutewerke zu denselben Preisen und Bedingungen
in Auftrag gegeben waren , zuerst geliefert haben . Es ist voll -
kommen unwahr , daß der von der Eisenbahn gelieferte Rotguß —
Vronze war es überhaupt nicht — verschoben und für die Arma -
ßurcn billiges und minderwertiges Messing geliefert worden ist .
Die Eisenbahnmaterial - Werkstätten u. Maschinenbau - G. m. b. H.
unterhält in Berlin zwei Betriebe , und zwar in der Schweden -
straße und in der llrbanstraße . "

Das vestohlene Reichspostmuseuin . Wegen fortgesetzter Dieb¬
stähle im Po st museum stand der Postschaffner H ü h n e und
wegen Hehlerei dessen Bruder vor der 3. Strafkammer des Land -
Berichts L Der Postschaffner war im Reichspostmuseum als Auf -
leher angestellt . Zu seinen Obliegenheiten gehörte auch , ge -
brauchte Kolonialmarken , die für das Reich ge -
sammelt werden sollten , zu sortieren und in Päckchen zu sammeln .
Gr benutzte diese Gelegenheit , um nach und nach Marken , die nach
den Katalogen der Briefmarkenhändler einen Wert von insgesamt
KOOVO Mark hatten , an verschiedene Händler zu verkaufen , bzw .
durch seinen Druder verkaufen zu lassen . Er wollte die Marken

angeblich von einem Amerikaner erhalten haben , was ihm jedoch
nicht geglaubt wurde . Das Gericht verurteilte Hühne zu vier
M o n a t e n , den Bruder zufechsMonatenEefängnis .

Einbruch in das Märkische Museum . Während der Besuchszeit
»wischen 13 —12 Uhr wurde gestern im Märkischen Museum eine
Vitrine erbrochen . Die Diebe erbeuteten wertvolle goldene und
silberne Münzen , im ganzen 23 Stück . Einige Münzen sind in
ziemlicher Große . Die wertvolle Sammlung besteht aus Freund -
fchaltsmedaillen , Medaillen zu kirchlichen Festen usw . Die Diebe
werden vermutlich versuchen , sie in Schmelzen oder bei Althändlern
gu verkaufen . Mitteilungen zur Aufklärung des Diebstahls nimmt
Kriminalkommissar Trettin entgegen .

An die Transportarbeiter in der Metall - Zndustrie
Mitglieder der Sektion V, Deutscher Transport -

arbeiter - Derband .

An alle Anhänge , der Amsterdamer Gewerkschastsinternationale
ergeht die Aufforderung , vollzählig in der Eeneralrersammlung ,
am Sonntag früh 3 Uhr , im Saalbau der Brauerei Fried nchs »
Hain , zu ericheinen . Es gilt , den verderblichen Machinationen
der Kommunisten entgegenzutreten , die . Künstler de : Rabuliftik ,
es ausgezeichnet verstehen , die Nachwehen der großen Bewegungen
der Eisenbahner und kommunalen Arbeiter auszunützen , und so
die Kollegen in ihrem Sinne zu beinflussen . Auf diese demago -
gische Weise hoffen sie , den Sieg zu erringen . Wenn aber jedes
Mitglied der Sektion V am Sonntag seine Pflicht erfüllt , dann
werden die Moskauer eine Niederlage erleiden .

Deshalb , auf zur Wahl , damit der Ansturm der Moskauer zu -
nicht « wird . Fehle niemand am Sonntag in der Brauerei
Friedrichshain !

Gegen die wilden Erwerbslosenröte
Die letzte Delegierten - Sitzung der Charlottenburger

Gewerkschastskommission beschäftigt « sich mit der Wahl
von frei gewerkschaftlichen Erwerbslosenver¬
tretern . Die vom Ausschuß der Kommisston « inberufenen Ar -

beitslosenversammlungen , in der Vertreter gewählt werden sollten .
sind von linksradikaler Seite durchkreuzt worden . Ein «

Vertretung sei aber dringend notwendig , damit den Erwerbslosen
geholfen werden kann . L a ch m u n d von der Erwerbslosen -
zentrale und andere Redner traten ebenfalls für eine c n e r g i -

sche Vertretung der Erwerbslosen durch Gewerksihastsver -
treter ein und verwarfen die bislang geführte Vertretung durch
die wilden Erwerbslosenrät « . Daraufhin wurde beschlossen .
vorläufig Vertreter von der Zentrale nach Charlottenburg ( Ar -
beitsamt , Bismarckstr . 51 ) zu senden und dies « später durch ge -
eignete Charlottenburger Kollegen abzulösen . Weiter wurde die

Frage der Zentralisation der Arbeitsnachweis «
behandelt . Die Aussprache über diese Angelegenheit ergab , daß
alle Redner mit Ausnahme der Gastwirtsgshilfen , die am Ort «
ein « eigene Vermittlungsstelle besitzen , sich für ein « straffe
Zentralisation mit einheitlicher Leitung in Verbindung
mit einer gut durchgeführten Dezentralisation , aussprachen . Ein «
baldige Einberufung einer Ausschußsitzung der Allg . Ortskranken -
kasse soll sich mit der F a mi l i e n f firso r g e befassen . Ferner
wurde noch n. a. debattiert über ein « einheitlich « Mai -
feier in diesem Jahre . Die Versammlung wählt « noch zu Kan -
didaten in die örtliche Bezirksdeputation für Arbeit und Ge -
werbe die Genossen Flemming , Hammer , Mitsching ,
Frohloff , Eanschow und W i n k l « r.

21 . Februar stattgefunden « Verhandlung führte zu keine « Er -
gebnis , doch gehen die Verhandlungen weiter . Die Gehilfenschaft .
hofft aber , daß die Arbeitgeber doch den Wünschen der Arbeit -
nehmer soweit entgegenkommen werden , um die Lebenshaltung
auch des Friseurgehilfen einigermaßen sicherzustellen .

Fabrikarbeiter !
Bei der Firma Puhl u. Wagner . Gottiried Heinersdorf , vere

einigte Werkstätten für Mosaik und Glasmalerei , Treptow ,
Kiefholzstraße 72 - 75 , befinden sich die Kollegen der Mosaikabtei »
lung , wegen Lohndifferenzen , >eit Donnerstag , den 23. Februar
1322 , im Streit .

Gummiarbeiter ! Bei der Firma C. Müller , Weißense « , Bel »
forthstraße 23- 23 . sind Differenzen ausgebrochen . Die Firma hat
sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen wegen Teilnahme an der

Beerdigung eines Kollegen ausgesperrt . Wir eriuchen , die Firma
zu meiden ! All « arbeiterfreundlichcn Blätter werden um Ab »
druck gebeten . — Verband der Fabrikarbeiter .

Zur RetriebSratswahl in der Konsumgenossenschast
Wir erhalten au « den Kreisen der Angestellten der Konsum -

genosse - nschaft ein « Zuschrift , die sich gegen die ebenso reklamehaft «
wie sachlich falsche Darstellung über „ den schönen Erfolg " der
Kommunisten zur Betriebsratswahl wendet , der in Nr . 86 der
„ Roten Fahne " herausgestrichen wurde . Den Schwindel der
Kommunisten , dort , wo sie schwach sind , die Parole der ., Einheit ? -
front " auszugeben , ist auch hier angewendet worden . Die ehenso
phrasenhafte wie konfuse Politik der Kommunisten zeigt sich auch
darin , daß sie sich dauernd dagegen wehrten , wenn gegen die ge -
werkschaftszersplitterndcn Elemente der Unionisien vor -
gegangen werden sollte .

Um diesem ganzen Treiben entgegenzutreten , wurde in den
Gruppenversammlungen der Bäcker und Handwerker eine Eni -

schließung angenommen , die das ganze Personal von ihren Frak -
tionsbefchlüssen entbindet — auch für die Mitglieder des Arbeiter -
und Betriöbsrats — und von ihm fordert , . Faß es sich bei seinen

Handlungen und Beschlüssen nur nach dem richtet , was von der

Gruppen - oder Vetriebsvolloersammlung beschlossen
worden ist . Beschlüsse von Fraktionen innerhalb oder außer -
halb des Betriebes dürfen nicht maßgebend sein " .

Außerdem wurde klar zu erkennen gegeben , daß , falls die Kom -

munisten dennoch ins kommunistische Fahrwasser treiben sollten ,
sie ehernen Widerstand erfahren und sich bald unmöglich machen
werden . Das nennt dann die „ Rote Fahne " ein „ wachsendes Ver -
trauen " zu den Kommunisten und einen „schönen Erfolg " .

Dieser Vorgang ist ein weiterer Belag dafür , wie unehrlich
jene kommunistischen Politikantcn sind und wie notwendig unsere
verschiedenen Hinweise waren , die dieses Spiel aufdeckten .

Lohnbewegung im Frifenrgewerbe . Auf Grund der neuen Teue -

ngswelle sahen sich vi « Friseurgehilfen veranlaßt , bei ihren Ar -
r, . » - - -- - - -» - - - - - - -Eine am

rungswelle .. .
beitgebern um eine Lohnerhöhung heranzutreten .

Die belgische Industrie gegen den Achtfiondmtag
Das Zentralkomitee der belgischen Industrie hat dem Minister -

Präsidenten nach Cannes ein kurzes Memorandum über die Lage
der belgischen Industrie mitgegeben . Belgien müßte viel und billig
produzieren : es müßte wie früher seine Ware im Ausland dank
niedriger Herstellungskosten absetzen können . Aber viele Ur -
fachen wirkten zusammen , um statt dessen die Herstellungskosten in
die Höhe zu treiben . Unter diesen Urjachen stehen an erster Stelle
die oerzögerten Reparationszahlungen , obwohl Belgien trotzdem
„seine Betriebsanlagen wieder auf die Höhe des modernen Fort -
schrittes gebracht hat " . Außerdem aber kommen nach Ansicht der
Industrie noch andere Ursachen in Betracht . Nämlich die sozia -
l e n Reformen , die in den letzten Jahren erreicht worden

sind , als da find der Achtstundentag , Arbeitslosenunter -
stützunejen und die „künstliche Aufrechterhaltung übertrieben hoher
Löhne ' .

Wie die Industrie in den anderen Ländern , kämpft auch die bel -
gische Industrie um die Wiederherstellung der alten
Zeit , um die Rückkehr zu den Verhältnissen vor dem Krieg . Sie
wird aber auf den Widerstand von 703 003 gewerkschaftlich orga -
nisierten Arbeitern stoßen .

parieiveranstaliungen
Sonnabend , 25. Februar

i . ttanMlfangrtegiTf . Sie für hexte xxgesetzie Fraktlexitih - Ng film xsfiliA «'
halber ans . >

S. verwaltxxqxbetirl , IS. . 1( „ 17. Sifirilt . Nörten ja dem Sichtbilderxertraß
ix der Schttloulo Nxxpexsti . TS fixd »och de! SBitzchi », Petersburger 6tt . s,
tu haben .

SeiBEx - ert » . Betitfafühter . Kaxbzettel | x der ük 1. Btlrj ftattflxdexde »
Mitzliederveilamixlxnz stob hexte »ex 5 —7 Uhr im Bureau abzuholen .

Sonntag , 23. Februar
t . SeexMlbnextctift . Barm , piixttlich Uhr wichtige ilraktiaessthuxg de»

Kafsmann , Lychener Str . 8.
Lichtenrade . Die Genastex trefiex sich nachm. %2 llhr «ahnhaf Llchtexrade

zxi Fahrt nach Glasow .

Vereinskalender

Sonnabend , 25. Februar
BiastNaMxwextexardeUe ». Abends 5 Uhr Sitzung der Brauche ukawmNsta «.

Wichtig « TageSnrdnuno . Sämtliche Mitglieder haben z« erscheinen .
Mechanik - »«d Slariatnrarbeite ?. Nachm. 2 Uhr Branchenoersammümg i » Va-

werNchastshaus . Lohnbewegung . . .
E<m. �rolctarierjogend OberschAneweid «. Abends 7 llhr Zusammenkunft im

Ingendheim . Oberschoneweide . Laufen « Strah «. Parteigenossen , macht Zogend »
liche darauf aufmerksam .

Sonntag , 23. Februar
FreireNgiSse »eweixde . Horm. 11 llhr im Ziathaus . NSuigfirahe , B- rtran de»

berrn Pres . Dr. a. Haste: Die menschliche Freiheit . Harmonium : Aus . lanx -
Häuser " ( rö «Bnei1 . — Barm . 11, llhr . Paupel - Allee 15, Lortrag des Herrn Dr.
V. Rosenberg : Hat Jesus gelebt ? — Gaste willkommen .

Kistenmacher . Vorm. 10 llhr in den Andreas - FestsSlen . Andreasstr . 21, Ver »
lammlung aller Kistenmach - r . Stellungnahme »ur Lohnbewegung . Beschluh»
faffung über Streik .

Bereinig , d. Fr ««nde ». fUH%. n. BLlkerfrieden . Pfarrer Dleier spricht heute .
Sonntag , nachm. 6 Uhr. anläßlich seiner religiösen Feierstunde in der Trinitatis -
kirche, Charlottenbnrg . Knrl - Avgust - Plah . über : Religion und Weltanschanong .

Dienstag . 28. Februar
Betriebertte der Stexhexbahu . ilbexd - 6 llhr Bollxersammlux , der Betrieb «

rät « der Strahexbodx 1« Luisexstädtischcx lstealqumntUiu », Dresdener Strutze .
Dagesardxung : Stellungnahme zur Neuwahl der Betriebsräte .

Arbeitersport
«rteHer - Ji - dlahrer . «»»» . Solidarität * Berit ». Dante » fär Saxxtog . de »

28, Februar . 8. Abteil »»». Birtexwerder {Sojtan ) . Start 1 lllit Lausttzer Platz .
_ l . Abteil »»«. Sonnabend , den J5. Februar . 714 Uhr bei Neumann Sotna .
riter . . Ecke Schreinerstrabe . — t. Abteilnng . Spandau lTlnriy . Start i llhr
Kopenhagen er Strotze 2«. - 7. Abteilung . Saatwinkel Jägerhaus . Start
1 Uhr «olonieftt . 147. — 11. Abtei long , «ahlritar , ( Soipausbaitn ) . Start
1 Uhr Nameniusplatz .

_ _

Berantwartlich fär die Nedolrion * » 5 e 1 1 H e nj e I . Betli »; « t de »
Znleratenteil und geichäftücke «MtteNungen : Lxdwig « ewerixer ,
Berlin . — Berlogsoenostenickail �" iheir " . e. 8. m. b. H. . Berlin — Dnii der

Berliner Druckerei G. m. b . H. Berlin T. 2. Breite Stratze M.

P
10 . Siaichteag

zur Satz »»» der Sillgemetnem vet »»e <em»e «»
»atze Slledeebaeiii « in Berlin

18. September . . . .» am „
'

. - Iiis .
31. Otztaber

t 30t .
Die lleberschrist de« st 30 » fit t » streiche » md

daftlr | » setze»:
,L). Wachen hilf « an FanriNenangehietge . -

f ) intrz de » st 31 wird der Satzung nen htnzn .
( efügti

Familie » Hilfe .
st 31a .

8 » »erden gewährt :
1. den »eistebeningsferien ahegatten «nb den

nach nicht 1« Jahre allen Kindern der Derficherien
für den Fall , daß Krantzenhauspflege erforderlich
ist, et « Fitichutz zu den Kasten der Kranbenpflege
im Kranbenbaufe <n!cht Heilstätte , Geholungsbrim�
im Betrage aon 10 — Mb. täglich für den Ehe.
«att ex und Mb. täglich für jede » Kind bi »
zur Dauer »an 2 Monaten innerhalb eine » Jahre »,
wenn sie mit den Berficherte » w häuslicher che»
mein schal : leben , ohne eigenen Erwerb find, ihr
Unterhall ganz »der Lberwiegrnd au » dem Ardril »-
»erdleafte der Derficherien befirirten wird und
anderweit auf Kiandenpflege keinen Anspruch haben :

2. ein Sterbegeld beim Tode de» Edegaven
eine » mirglirde » Oder eine » Kinde » UNIer 16 Jahren .
Da» Sterbegeld wird für den Ehegatten auf zrvel
Drittel , für rix Kind bi » zn 4 Jahren auf ein
tvlrrtrl , darüber auf dt » HKlfte de» im § 31 fest.
gesetzten Mirgliedersterbegelde » bemeflen und um
den Detrag gekürzt , aus den vre Deestoebene selbst
gesetzlich verficheri war .

Sind beide Ehegatten Mitglieder der Kasse, so
wird da » Steebegeld für ein Kind nur einmal ge-
währt . Gehören die Ehegatten »eeschtedenen
Kassen an, die Familienbtlie gewähren , fo wird
beim lade eine » Kinde » Sterbegeld nur gezahlt ,
»enn da » Mitglied , welche » der Allgemeinen Ort »«
branbenbasse Rtederbaenrm »ngehäer , den Unter -
halt für dir Familie ganz ade » überwiegend be»
stritten hat .

Borauasrtznng für die Gewährung der Familien .
Hilfe ist. daß bei Eintritt eine » Unleestützung »falle »
eine sechsmonatige Wartezeit znrtchgrlegl ist.

Mit Drenbigung der Witgliedschasi endet »»ch
da » Aecht auf den Bezug der Famtlirnhilf ».

Berlin , de » 23. AZaembee 1921.
Der Barst « » »

ft _ 5. ) OTeubecfctr
F. 2677. Dorfitzender .

Genehmigt !
Eharlattendneg den 0. Februar 1922.

0brrarrftchernng » a » t Berlin
0 - 5 . ) alltniel .
«»«iertiguns .
A. K. II 37/22.

Dieser «achtro « trist t > « w , st « ,
tn Kraft .

Barltn , den 22. Fedeuae 1922.
Der « arstan »

Sieudechrr
� gm, «oisttzendee .

11. Slachtra »
zur Satzung der Allgerueirreu OrXadr an be » hasse

oilederbarrnln in Berlin
13. Sevtrmder . . . .» am . . . ; - 1913.
31. Oktodee

L Dame , Umfang und Sitz der Kasse.
st 1.

Absatz 1 erhält folgende » Wortlaut !
. Die Kasse führt den Aameu . UBfemeine Drt »,

hrandenbasse Berlin - Slardan ». Ihr Bezirk
umfatzt den der Stadtgrmrinde Berlin rinpeelribtrn
Teil der Allgemeinen Ortibranbenbasse Nieder »
darni «. Der Sitz der Kasse fit Berlin . -

Der letzt» Absatz fällt fort .
st »2.

Di» letzten beiden Absätze fallen fast .
S III .

erhält folgenden Wortlaut :
. Alle Bekanntmachungen , «eiche die Kasse

detressen . inibefondere die Einlahxugen zu Wahlen
und An»schutzsitzungen , die Bekanntmachung über
Aenderung der Krankenordnung , der HSde der
Beiträge und Leistungen , der Fusammensetzxng de»
Dorftande » sowie der Zweigftrllen find im Gemeinde »
dlarr der Stadt Berlin , im Borwärt «, in de»
Freiheil
liehen.
z. 13 «.

xud int Berliner Tageblatt zu veräffe «.

Berlin , den 23. Met 1921.
Dr » Barstanb .

0- 8 . ) N e n d e <t e r.
Borfitzruder .

Genehmigt »fit Wirkung mowt A. gast IMt ab.
»harlattenburg , den 13 Februar 1922.

Obeeae rfichrrnnganrnt Berlin .
0. . 8 ) De. Maier .
Ausferfigxug .
0. lU3s2st _

Em Mbüisbllchförs Proletariat
ist soeben erschienen

Max Oortu

Vir oasnnsr
vom

Steinbruck
Elegant kartoniert - 12 Mark

Buchhandlung . , Freiheit "
Berli » « 2 - « reite Stvttzße 8 « S

B»Iid Säßsioff lmmri noch ßekleseri , stobst w« ! a IM «
seh, biNitz. Sr ermöglich « brrS <iu «friw gut , lZispsimss «,
ifi ouch praOIsch untz drlömmlich . Istn nchfig

venvevdek . wirst lho nicht mrht enkbehitn woOctL

Nacht ? Sie stiff » tinta Versuch !

Echaiissch In Koiarriaiwarrib , VroFritzgrschästrn
im » Scholh «! ««.

GsuxteBObe
» U » wDchAchlNBtch

' IsIlASKIUNS�t
dol dilllgoior preicderveknung

HEUÜEH
ünzflga . Ciitawajr »
Palntot « , lllatar

DAMEN
Palatota , KoatOma
ROoka , Klaidap

REO ENMKNTEL
BURSCHEN - ANZUQE

Oute Wo »er ! Große Auawahl ?

M. Beiser , Lothringerstr . 67 .

Bei « nen ff eruensclunermt 5
ßfusj . Rucken - Kreuischmerzen . —-

ist bMriwwtzhrt 60

Wr

Hauptnied erlag « für BerHn ;

Elefanten - Apotheke , SW , Leipziger Str . 74

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder»
derger Str . 1» Amt Hu « »
boldt 417

SetinlAeen
Befreiung fof. Alter u. Ge»
schlecht angeb . Ausdunfi
umsonst . Pers . kanit. Art.
Vq. Snglbrecht » Vllün »
ch en C 18,5t apuz in erstt . 0.

- 251. - 1
wöchentliche

Teilzahlung

Herren -

Anzöge
und Ulster

nbllligeRPrelaea
bal misalgar
Anzahlung

Gebr . Kassner
BHIewstraSn a

am Aollendoriplatz .

USPD

Taschen -
Kalender

1922
Au « dem Inhalt :

Aufgaben der Betriebsvertretimg «»

Lohnsteuer , Abzug vom Arbeits »

lohn / Hilf « bei Unglücksfällen
Einnahme » und Ausgabetabellen

Statistil der ReichSlagSwahlen

Reichhaltiges Adressen - Material

Tarife / Interessante Notizen a . a.

★

Gutes fchreibfähiaeS Papier
Halbleinen gebunden

S . > » « erk

Au hnzinhnrr «turuh dln
Freiheit - Speditionen

»ud

Buctihartdiung jrw - BerünC2

Triinouga
Konfitüren
nur an Grossisten !

■ ckardl & Heuschaefcr
Fabrik und Kontori Berlin O 27
KrauUtr . 4 - # Tel . Alex . B207


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

